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Ein Urteil anf morſchem Fundament.

Dem Genoſſen Swienthy iſt geſtern die Begründung des
Urteils in dem Majeſtätsbeleidigungsprozeß zuge-
ſtellt worden. Sie iſt ſehr dürfti a Der Gerichts
hof iſt überzeugt, 3 das fragliche Gedicht „unzweifelhaft“
auf die Rede des Kaiſers in Bremerhaven Bezug nehme, in

wei Ausdrücken der letzten Strophe liege „die Beziehung zurPerſon des Kaiſers und iſt zugleich in einer für andere er-

kennbaren Weiſe eine Verhöhnung des Kaiſers, alſo eine vorſätz
liche Kundgebung der Mißachtung desſelben enthalten. Doch
heute wollen wir uns mit der juriſtiſchen Rechtfertigung des
Urteilsſpruches nicht befaſſen, wir wollen lediglich auf einenehr weſentlichen Jrrtum und eine ünrerlaſ ſang aufmerk

am machen, die dem Gerichtshof unterlaufen ſind.
Es heißt in der Urteilsbegründung wörtlich:

Endlich behauptet der Angeklagte, vor Veröffent-
lich ung der beiden fraglichen Artikel auf ſeine Anfrage bei37 Verteidiger alſo einem Rechtsverſtändigen, ob
ieſelben irgendwie ſtrafbar ſeien, die Auskunft erhalten zu

haben, daß in dem erſteren vielleicht eine Beleidigung der
Chinakrieger zu erblicken ſei und von dem Gedicht möglicher
weiſe die beiden letzten Strophen Anlaß zu einer
Strafverfolgung geben könnten. Da das Gedicht
jedoch ohne gen bereits im Hamburger Echo abgedruckt
weſen, ſo habe er keine Bedenken getragen es auch im Volks
blatt zu veröffentlichen. Jedenfalls ergebe ſich hieraus, daß
ihm das Bewußtſein von dem für den Kaiſer etwa ehren-
kränkenden Jnhalt der beiden Artikel gefehlt habe

folgerung nicht pit e S T R 2* a r e i
er S Majeſtätsbel ng,ohne weiteres Begehung. einerſondern nur deren ſtrafrehtithen Folgen aus dem Wege

hat gehen wollen.
Von dieſem zweifellos richtigen Standpunkte aus unterſucht

dann das Gericht die Frage, ob der Angeklagte ſich bewußt
war, eine Anſpielung auf die Perſon des Kaiſers zu thun und
kommt angeſichts der Thatumftände im erſteren Falle zur Ver
neinung, im zweiten zur Bejahung. Auf dieſer Be-
a baſiert im weſentlichen die Verurteilung.

un nimmt das Gericht aber in Bezug auf die That-

re Sn

umſtände gerade etwas durchaus Falf
Dem Genoſſen Swienty iſt es nämlich nicht im Tranme ein-
efallen und es konnte ihm gar nicht einfallen, z

en, daß er vor Veröffentlichung des Artikels
und des Gedichts den Rat ſeines Rechtsbeiſtandes
eingeholt habe, weil das ja gar nicht der Fall ge-
weſen iſt, weil das die Unwahrheit geweſen wäre.
Der Genoſſe Swienty hat überhaupt nichts Derartiges
bekundet. Dagegen J der Verteidiger des Genoſſen
Swienty, Rechtsanwalt Dr. Karl Liebknecht entweder gegendas d Beweisaufnahme oder in ſeinem Plaidover ſo

gendes geſagt.
„Jch erkläre mich bereit, mit meinem Eide folgendes zu be

kräftigen: Am Tage der Beſchlagnahme des Volks

Auferſtehung.
Von Graf Leo N. Tolſtok.

70] Deutſch von Wilh. Thal.
(Nachdr. verb.

an iſt ſie zu Dir ſanfter geworden fragte der
rtner.
Sprich nicht davon! Sie iſt zu mir ſo anhänglich geworden.

daß wir beide gleichſam eine einzige Seele bilden. Alles, was
ich denke, denkt auch ſiel Selbſt die alte Mutter, die doch nicht

bequem iſt, ſagt: „Man hat uns unſere Fedoſſja umgetauſcht:63 iſt nicht mehr dieſelbe Frau!“ Eines Lage. als wir beide
arbey einholen, frage i ie: „Sag' mir, Fedoſſja, wiekonnteſt Du nur auf einen ſolchen Gedanken kommen Da

ſagt ſie mix: „Jch hatte es mir in den Kopf eſefti ich könnte
nicht mit Dir leben. Lieber ſterben, e mir aund je t „Jetzt,“ ſagt ſie mir, „biſt Du mein herzlieb ter

annTaraß hielt inne und nickte mit fröhlichem Lächeln mit dem
Kopfe, üm dann ſeufzend fortzufahren:

„Als wir eines Tages vom Felde heimkommen, finde ich den
Jsprawnik, der uns vor der n erwartet. Er holt See
d r ab. Und wir hatten gar nicht gedacht, daß ſie

erhaupt vor Gericht kommen würde.
„Sicherlich hat ſie der Teufel in Verſuchung geführt,“ ſagte

er Gärtner. „Der Menſch kommt allein gar nicht dgzrau,
o re Seele zu Grunde zu richten! Da iſt bei uns ei

urſche
Und nun begann der Gärtner eine Erzählung, doch in dem

ſelben Augenblick fuhr der Zug langſamer.
Man hält,“ ſagte der Gärtner, „tärken wir uns
o wurde die Unterhaltung abgeſchnitten. Nechludoff, der

er und dem 47 folgte, verließ den Waggon, um auf
d dichten Flieſen des kleinen Bahnhofes auf und ab zu

andeln.
7 r

achtet werden könnten.

weiteres als
des Verteidigers

es als wahr an.
redaktioneller Arbeit einerſeits und der

blattes, Donnerstag, den 15. November, war ich in Halle.
Der Angeklagte, mein Schwager, erzählte mir von der Be
ſchlagnahme, gab mir ein Exemplar der betreffenden Nummer
und bat mich, ihm ohne jeden Rückhalt zu ſagen, was für ein
Delikt darin ev. enthalten ſein könnte. Jch habe den Artikel
„Wahrzeichen der Schmach mehrere Male durchgeleſen und
dann meinem Schwager als Juriſt ich hatte als Schwagernatürlich kein Intereſſe mit irgend einem Bedenken hinter dem

Berge zu halten die Antwort gegeben: Eine Beleidigung
der in China kämpfenden deutſchen Soldaten, unmöglich etwas
anderes.

Des ferneren erkläre ich mich bereit, mit meinem Eide das
folgende zu bekräftigen Als uns die Verhaftung meinesSchwager nach Berlin gemeldet wurde, ließ ich mir ſofort je

ein Exemplar des Volksblattes mit dem Artikel und dem Ge-
dicht zuſenden. Als ich dieſe erhielt, war gerade meine in
Berlin lebende Schweſter bei mir. Sie erſuchte mich, ihr zu
ſagen, ob denn in dem Artikel und dem Gedicht eine Majeſtäts-
beleidigung gefunden werden könne. Jch las noch einmal den
Artikel und dann das Gedicht und antwortete meiner Schweſter
als Juriſt: Nein, das iſt v Als ich dann das Ge-
dicht noch einmal ſorgfältig prüfte, ſagte ich: Vielleicht kann
in den letzten beiden Strophen des Gedichts eine An
ſpielung auf den Kaiſer gefunden werden. Jch habe dann das
Gedicht den Redakteuren des Vorwärts, deren juriſtiſche Ge
chicklichkeit ja allenthalben anerkannt iſt, vorgelegt und ihre

einung erbeten. Auch ſie ſind nach längerer Prüfung zu
dem Reſultat gekommen, daß im alleräußerſten Falle vielleicht
die beiden letzten Strophen als für den Kaiſer beleidigend er

Weſe ve t dung t
und von einer Vereidigung

ſtand genommen.
Aus dieſer Urteilsabgabe nach Erſcheinen der inkrimi-

nierten Artikel, nach r e GenoſſenSwienthy, iſt durch ein uns unfaßliches Mißverſtändnis eine
r des Rechtsanwalts durch Genoſſen Swienty vor
der Veröffentlichung der Artikel geworden! Und
dieſes Mißverſtändnis bildet das Fundament, auf dem ſich
die Verurteilung aufbaut Fällt dieſes Fundament, fällt die

ründung der Beſtrafung
zeugt von der ſchon ſo oft hervorgehobenen Unkenntnis

nung ſozialdemo
kratiſcher Redakteure andererſeits bei den Gerichten, daß ein
derartiges Mißverſtändnis überhaupt entſtehen konnte. Da der
Gerichtshof annehmen konnte, Genoſſe Swienty habe vor der
Veröffentlichung der Artikel mit ſeinem Rechtsbeiſtand Rück
ſprache genommen, muß er glauben, daß die in den Tages
blättern erſcheinenden Artikel und Notizen tagelang vor
Zkion geſchrieben werden. Das iſt aber ein großer Jrr

tum. de a bleibt ſo vieleit, den Rat eines ts ſachverſtändigen einzuholen, ganzchweigen den eines ſolchen, der fällig von Verln ad all
kommt. Andererſeits muß aber der Gerichtebef glauben, die

ſozialdemokratiſchen Blätter lechzen begierig danach Ar

un S 33unterſtellt
r

ganz von der Richtigkeit der aufgeſtellten Behauptunieſer Gelegenhek

tikel zu veröffentlichen, die ſozuſagen ſich auf des Meſſers
Schneide bewegen. Auch das iſt ein großer Jrrtum. Publi-
kationen, bei denen auch nur an die geringſte Möglichkeit ſtraf
rechtlicher Verfolgung zu denken iſt, unterbleiben einfach, denn
es wäre frivol, wenn ein Redakteur ſich leichtſinnig dem
Staatsanwalt in die Hände geben wollte.

Doch das nur nebenbei. Wir haben in dieſem Falle, der
ob der ihn begleitenden Umſtände ſo großes Aufſehen hervor-
gerufen hat, die faſt un wahrſcheinlich klingende Thatſache vor
uns, daß die Begründung des Gerichtshofes ſich auf einem
Jrrtum, einem unbegreiflichen Mißverſtändnis auf-
baut, das entweder dem Protokollführer oder den Mitgliedern
des Gerichtshofes unterlaufen iſt. Entſpräche die in der Urteils-
begründung aufgeſtellte Behauptung den Thatſachen hätte
Swienty trotz der von einem Rechtsverſtändigen geäußerten
Bedenken die Veröffentlichung vorgenommen, dann geben wir
ſelbſtverſtändlich zu, daß ſich gegen eine Verurteilung wenig
ſagen ließe. Dann hätte das Gericht unbedenklich annehmen können,
er habe „nicht der Begehung einer Majeſtätsbeleidigung,
ſondern lediglich den ſtrafrechtlichen Folgen aus dem
Wege gehen wollen“. Da die Behauptung aber den That
ſachen nicht entſpricht, die Wahrheit vielmehr das gerade
Gegenteil iſt, fällt das ganze Gebäude der Begründung in
ſich zuſammen.

Wir ſind ſelbſtverſtändlich weit davon entfernt, annehmen zu
können, der Jrrtum ſei einem abſichtlichen Verſchulden
uzuſchreiben, wir glauben im Gegenteil, daß die Richter, alsſie die ſchriftliche Begründung des Urteils verfaßten, voll und

über
zeugt war Doch halten wir bei d eine

Swienty die Rede. Nun, dieſe „ungemein zahlreichen Strafen“,
ſind ſicher faſt ausnahmslos meiſtenteils Jrrtümern und Mißver
ſtändniſſen zuzuſchreiben, die um kein Haar anders ent
ſtanden ſind, als die oben angeführten der 2. Straf-
kammer des königl. Landgerichts Halle a. S. t
tümern, Mißverſtändniſſen, die ſich von den
e der genannten Kammer nur dadurch unter
cheiden, daß ſie im Hinblick auf ihre Folgen einen

Vergleich mit dieſen bei weitem nicht aushalten
Aus dieſem eklatanten Fralle ergiebt ſich für die Herren Richter
unſeres Erachtens die ernſte Mahnung, ſich vor jeder Urteils
fällung, ganz beſonders aber da, wo die ehrliche Geſin-
nung des e über alle Zweifel erhaben iſt, an das
Wort vom Menſch

San D2Buarr

ichen, Allzumenſchlichen“ zu erinnern.
Familienglück, häufig ſogar das Leben des Angeklagten iſt in
ihre Hand gegeben. Sie ſollten ſich aus Anlaß ſo Jrr
tümer, wie der oben angeführte, mehr als je vergegenwärtigen,

w. ſie nur Menſchen ſind.
it dieſem Jrrtum und Mißverſtändnis ſind jedoch die

Mängel in der Berückſichtigung der dem Urteil zu Grundeliegenden Thatumſtände Roy nicht erſchöpft. Jn der Urteils-

begründung iſt nicht nur etwas Unrichtiges ptet, es iſt
auch ein außerordentlich wichtiger Thatumſtand an zuführen
unterlaſſen worden. Diesmal eine Ausführung, die der

Als Nechludoff den Waggon erſtdes Bahnhofes mehrere mit prächtigen beſpannte Gala-
wagen, und als er auf den Perron gelangt war, ſah er eine
Anſammlung, die ſich vor einem Waggon erſter Klaſſe gebildet
hatte. Jm Mittelpunkte derſelben erſchien eine große und
tarke alte Dame in einem Regenmantel und einem ungeheuren

derhut; ſie war von einem langen v anne mit ſehr
mageren Beinen im Radfahrkoſtüm und einem an der Leine
eführten großen Hund begleitet. Um ſie bemühte ſich einPlener der Mäntel auf dem Arm trug, eine Kammerzofe und

ein Kutſcher. Die ganze Gruppe, von der dicken Dame bis zu
dem Kutſcher. drückte ein merkwürdiges Ter von Zufrieden
heit und Selbſtvertrauen aus. Man merkte ſogleich, daß dasſatte, geſunde Perſonen waren, die ſich e e auf
der Welt zu ſein. Um die Gruppe hatte ſich bald ein Kreis
von Neugierigen gebildet, die das Schauſpiel des Reichtums
angelockt hatte. ſtanden der Stationsvorſteher in der roten
Mütze, ein Gendarm, eine junge Bäuerin, die Brötchen ver
kaufte, ein Telegraphenbeamter und etwa zehn Reiſende, die
aus ihren Waggons geſtiegen waren.

Jn dem 43 en Manne im Radfahreranzuge erkannte
Nechludoff Miſſys jüngſten Bruder. Auch die dicke Dame war
ihm nicht unbekannt; es war Miſſys Tante, bei der die Kort
b gins den Sommer zubringen wollten. Der Zuoflitrer

nete die Feur und hielt ſie mit tauſend grichen unter
würfigkeit offen, bis der Diener Philipp und ein Bahnhofs
angeſtellter die alte Prinzeſſin in ihrem Krankenſtuhl hinunter
ebracht hatten. ie beiden Schweſtern umarmten ſich;Rechin off hörte, wie mehrere Phraſen in rack

über die Frage geweeh wurden, ob man die n in
die Kaleſche oder das Koupee ſetzten ſollte dann ſetzte ſich
der Zug mit den beiden Damen an pitze in Bewegung.
Den Schluß bildeten die beiden Kammerzofen, die ganz
mit nenſchirmen, Shawls und Reiſetaſchen beladen
waren.

dem 2 e d ins von Se und ihnen noch einma ohl ſa u müſſen,t Nechludof e enteet d sBahnho en hatte. alte Fürſtin, ohn, Miund der Arzt bildeten Le die Spitze, dann t e u

wägerin iweinen den ln ſranes cher ehe geſprochenen Bemerkungen,

er im Hofe die zu Nechludoffs Ohren drangen, fiel ihm eine, wie es ofgeſchieht ohne daß er wußte, auf und blieb mit dem ſie be

gleitenden Stimmenklang lange in ſeiner Erinnerun
e wor eine Pe merke des Fürſten, der mit ſeiner S
von jemand geſprochen hatte.

„Oh! I est du d monde, du vrai grand monde ſzete
der alte Kortſchagin mit ſeiner ſelbſtgefälligen Stimme, als er
an der Ausgangsthür vorüberkam, wo ihn eine Doppelreihe
von Beamten und Gepäckträgern ehrfurchtsvoll grüßte.

Augenblick erſchien auf dem Perron von deran Seite des Vahnhets ein Trupp Arbeiter in Holzſchuhen

und Felleiſen auf den Rücken. Mit r und ent
S Schritten gingen die Arbeiter auf den erſten

aggon zu, der ſich vor ihnen befand, und ſchickten ſich an, indenſelben einzuſteigen; doch ſofort kam ein Schaffner herbei

gelaufen, um ſie daran zu hindern. Die Arbeiter gingen wei
und c in den zweiten Waggon; aber auch hier war fü
ſie jedenfalls kein Platz, denn der Schaffner befahl ihnen,
wieder auszuſteigen und belegte ſie dabei mit allerlei f
reden. Nun wandten ſich die Arbeiter zu einem dritten Wagen,
demſelben, in dem ſich Nechludoff befand. Wieder ihnen
der Schaffner, ſie ſollten anderswo ſuchen, doch Nechludoff, der
der Szene beigewohnt, erklärte ihnen, ſie würden in dem
Waggon ganz gut unterkommen. Sie J z ein undN e hie ihnen. Jn dem Waggon ſchritten die Arbeiter
den Durchgang entlang, um Plätze zu ſuchen, wo ſie ſich nieder
laſſen konnten, als der S eraer und, die beiden Damen
ſeiner Begleitung, die das Erſcheinen dieſer Arbeiter jedenfalls
als einen verſönlichen Schimpf anſahen, ihrem Eindrin
heftig widerſetzten und ihnen befahlen, ſich ſo ſchnell wie
lich zu trollen. n zogen die Arbeiter wieder den
ang entlang und ſchlugen dabei mit ihren Felleiſen an dieKante. Schläſſer und Thüren. Man ſah, daß E. n

ſchuldig fühlten und bereit waren, ſo bis zum Ende der We
von Waggon zu Waggon zu irren, um Plätze zu ſuchendenen e niederlaſſen konnten. Es waren wart Mann,
darunter Greiſe und Jünglinge:; doch alle hatten dasſelbe ver
trocknete und ausgedörrte Geſicht und im Blick ihrer hohlen
Augen dasſelbe Gemiſch von Abſpannung und Entſagung.

Wo lauft ihr hin, ih de ier eingeſieger Abe richtet Tech acch n a zu d vie



r e in der That gen Swienty ſagte:Er habe mit dem Artikel Wahrzeichen T zu v
Verfaſſerſchaft er dekannte, den Kaiſer nicht beleidigen
wollen und nicht beleidigen können. Er habe auch nach
der Beſchlagnahme des Volksblattes nicht geglaubt, daß
Richter in dieſem Artikel eine Majeſtätsbeleidigung erblicken
könnten. Dieſer Glaube ſei glänzend beſtätigt worden durch
die zwei Tage ſpäter in der Redaktion eing angene Verfügungdes Unterſuchungsrichters, Herrn Dr. vie in welcher
gar apodiktiſch (keinen Widerſpruch vertragend) erklärt wurde,

ß in der Agi eine Majeſtätsbeleidigung nicht enthalten
ei und deshalb die Beſchlagnahme aufgeho werde. Nach
ieſer Verfügung habe er das Verfahren für erledigt gehalten

nnd keine Bedenken getragen und tragen können, das be
reits im Satz befindliche Gedicht z veröffentlichen, deſſen
Jnhalt er im weſentlichen für denſelben gehalten habe, als
denjenigen der Notiz. Daß er auch mit dem Gedicht eine
Mafeſtätsbeleidigung nicht beabſichtigt und nicht gewollt habe.
ſei ſelbſtverſtändlich, er habe aber auch nicht daran zweifeln
können, daß, auch vom Standpunkte des Juriſten, eine ſolche
in dem Gedicht nicht enthalten ſein könne, nachdem ihm dies
ein Richter amtlich beſtätigt hatte.

Dieſe, unſeres Erachtens für die Beurteilung des event.
ſubjektiven Verſchuldens des Genoſſen Swienty aus
ſchlaggebende Bekundung, an deren Richtigkeit niemand den
geringſten Zweifel wird erheben können, wird in der Urteils
begründung mit keinem Wort erwähntWir als Nichtjuriſten maßen uns natürlich nicht ein Urteil

an, ob nach der gegenwärtig üblichen Geſetzeshandhabung und
Auslegung der große Jrrtum und die Nichtberückſichtigung
einer wichtigen Thatſache die Aufhebung der Verurteilung er
geben müſſen. Wir werden dieſes Mal den Rat von Rechts
verſtändigen in der That einholen.

Jedenfalls wird niemand leugnen kännen, daß aus dem An
e mit zwingender Deutlichkeit hervorgeht, daß auch die
Richter dem Narurgeſetz, wonach Jrren eine menſchliche
Eigenſchaft iſt, unterworfen ſind.

Deutſcher Reichstag.
23. Sitzung vom 11. Januar, 1 Uhr.

Am Bundesratstiſch: Niemand.
Präſident Graf Balleſtrem erbittet und erhält die Erlaub-

is, dem Kaiſer zum 200jährigen Beſtehen des Königreichsdine und zu ſeinem Geburtstag zu gratulieren.
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die erſte eventuell

weite Beratung des Antrags Nißler (konſ.) betreffend Ab-
nderung des Geſetzes über den

Reichsinvalidenfonds.
Danach ſollen die Perſonen des Unteroffiziers- und

Mannſchaftsftandes des Heeres und der Marine, we.che
an dem Feldzuge 1870--71 oder an vorher von den deutſchen
Staaten geführten Krieges ehrenvollen Anteil genommen haben,
ſoweit ſie unterſtützungsbedürftig ſind, Beihülfen erhalten für
en Fall, dag ihre r en durch Alter,rankheit oder andere Gebrechen dauernd auf weniger

als ein Drittel herabgeſetzt iſt.
Die erforderlichen Mittel ſollen durch einen Nachtragsetat

für 1901 bereitgeſtellt werden.

Abg. Nißler (konſ.)
begründet den vorliegenden Antrag. Es handelt ſich um
eine ganz minimale Forderung, für die ſich hoffentiich die

W. ehrheit des Reichstages erklären wird. Sreilig wirdde gierung wieder die Bedürfnisfrage verneinen, aber das
Volk kann nicht begreifen, daß ſie ſo oft für andere Zwecke
Millionen fordert, während ſie den Anſprüchen der Jnvaliden

genüber verſagt. Redner beantragt, den Antrag der Budget
ommiſſion zu überweiſen.

Abg. Speck (Zentr)
ſchließt ſich dieſem Antrage an.

Abg. Dr. Arendt (Rp)
behält ſich für die Beratung in der Budget Kommiſſion
einige Abänderungs Anträge vor. Vor allem muß der
heutige Zuſtand beſeitigt werden. daß Leute, denen man
endlich die 120 Mk. jährlich zugeſprochen hat, doch wegen
Mangel an Mitteln das Geld nicht erhalten. So lange die
Ehrenſchuld an die Veteranen nicht abgetragen ift. lehne ich
jede Ausgabe für die Kolonialpolitik ab. (Huhu! b. d. Soz.)

Abg. Graf v. Oriola (natl.):
Da die volle Erwerbsunfähigkeit ſehr ſchwer nachzuweiſen

iſt, will der Antrag Nißler die Beihilfe ſchon gewähren laſſen,
wenn die Erwerbsfähigkeit dauernd auf weniger als ein
Drittel herabgeſetzt iſt. Damit vin ich durchaus einverſtanden,
nur mu in dem Antrag ausgeſprochen werden, daß dieBeihilfe oſort gezahlt werden muß, wenn die Berechtigung an-

erkannt iſt. Was für die Teilnehmer am Chinafeldzuge und
ihre Hinterbliebenen verlangt wird, das fordern wir auch für
die Veteranen von 1870--7i und ihre Hinterbliebenen, ſowie
für die Opfer der Gneiſenau- Kataſtrophe

der Kondufteur zu, der ihnen vom anderen Ende des Waggons
entgegenkam.

„Voila encore des nouvelles!“ ſagte die junge Dame in der
feſten Ueber eugung, ſie würde durch ihr ggantes Franzöſiſeie Auſmerhamtent und Achtung Nechludoffs erringen. Wa
die alte Dame mit den Armbandern, ihre Mutter, betrgf, ſo
beſchränkte ſie ſich darauf. zu ſchnauben, ſich die Naſe zu
ſchnäuzen, die Stirn kraus zu ziehen und über die Unannehm-
lichkeit, in Geſellſchaft gräßlicher, ſchlecht riechender Muſchiks zu
re haſtige Bemerkungen auszuſtoßen.

nzwiſchen waren die Arbeiter mit d freudigen Erleichte
ng von Leuten, die eben heil und geſund einer ſchrecklichenGefahr entronnen ſind, im J J ſtehengeblieben und fingen

an, ſich niederzulaſſen, indem ſie die ſchweren Felleiſen. die ſie
auf dem Rücken trugen, mit einer Bewegung der Schultern
abſchüttelten und auf die Bänke fallen ließen.

ex Gärtner, der in einem anderen Woggon einen Freund
getroffen, hatte den Platz, den er zuerſt Taraß gegenüber ein
nahm, verlaſſen, ſo daß neben Taraß und ihm geßcriret drei
geiße in dem Koupee frei waren. Drei der Arbeiter ließen
ich ſchnell darauf nieder doch als ſich Nechludoff ihnen näherte,
verſetzte ſie der Anblick ſeines eleganten Anzugs in ſo
Verwirrung, daß alle drei unwillkürlich aufſtanden, um anders-
wo Platz zu ſüchen. Nechludoff mußte lange zureden, ehe ſie
58 wieder ſetzten er ſelbſt blieb ſtehen und lehnte ſich an den

ücken einer Bank.
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Einer der drei Arbeiter, ein großer und dürrer Mann von
etwa iürige Jahren, wechſelte, nachdem er ſich wieder geſest,

nen mißiraiſchen Blick mit einem jüngexen Genoſſen, der
ihm gegenüber ſaß. Alle beide waren offenbar überraſcht und
etwas unruhig, daß Nechlnudoff, anſtatt ſie, wie es einem „Barin
ukam, zu beſchimpfen und erigeer ihnen ſeinen eigenen
latz abgetreten re Es wollte ihnen noch immer nicht aus

dem Sinn, daß ſich daraus für ſie etwas Unangenehmes ent
wickeln konnte.

Doch als ſie bemerkten, daß er nicht die Abſicht hatte, ihnen
zu ſchaden und ſich in der natürlichſten Weiſe von der Welt

terhielt, beruhigte ſich, und der neben TaragSaat bie ſo burchaue u b ußie andere Bank ſetzen, da

—ADDTID[IIJ3 J

We iernngsrat Plath:
d de deeriege h derge

angel an n die en icht ausgezahlt werdennn. (Hört hört rechts.) Zu einer Zahlung. an alle Veterg
nen, die 4 wenig verdienen, wird ſich die Regierung jedenf
nicht entfchließen können.

Abg. v. Vollmar (Soz.):
Welche Summe von Not und Elend z Tauſenden von

v vgrdanden iſt, iſt längſt feſtgeſtellt. Wie be
chämend iſt die Nach äſſigkeit des Reiches dieſen Veteraven
genüber. Die Schuld trifft ausſchließlich die Regierung. Eie

ält es heute nicht einmal für nötig, uns anzubören. Jhr ein
d Vertreter vertröſtet uns auf die Kommiſſionsberatungen.

je Mittel ſollen fehien. Es giebt aber Dinge, für welche die
Nittel unter allen Umſtänden vorhanden ſein müſſen. Es iſt

eine Schande für das Deutſche Reich, das nun überall in die
Welt hinausgehen will, um ſeinen Senf dazu geben, wenn
ihm die Mittel fehlen ſollen, um alte Schulden einzulöſen.
Wenn vom Kriege 1870/7 wenn vom chineſiſchen Abenteuer
grü wird, dann redet man von ewiger r für

ie Heldenſöhne des Vaterlandes. Iſt die Geſchichte aber vor
bei, dann iſt es ganz anders. (Sehr gut! bei den Soz) Da
vertröſtet man die Veteranen, daß erſt ihre Vormänner ſterben
müſſen, bevor ihnen geholfen wird. Wenn Sie nur wirklich
einmal die Konſequenzen ziehen wollten, die Herr Arendt heute
für die Kolonialpolitik angekündigt hat, dann könnten Sie die
Regierung ſchon zur Annahme Jhrer Forderung zwingen. Für
die wirklichen Jntereſſen der Armee als Landesverteidigung iſt
die Sozialdemokratie ſtets eingetreten. Sie hat am ſchärfſten
ſich gegen die Soldatenmiß handlungen gewandt. Schon 1895haben wir für die Jnvaliden 36 Mart jährlich verlangt. Den
Konſervativen aber war dieſe Summe zu hoch. Da wir für
jede Aufheſſerung des Loſes der Jnvaliden ſind, werden wir
auch dem Antrag Nißler zuſtimmen, wenn er auch noch viel
Bedürftigkeit übrig läßt. Was den Chinakriegern recht iſt,
muß auch unſeren alten Beteranen billig ſein. Für ſie werde
d dar ſrive fordern, was für jene beſtimmt wird. (Bravo! bei
en Soj.Jn demſelben Sinne ſprechen ſich noch die Abgg. 47 mpf

(konſ.), Prinz v. Schöngich-Caroilath(nationallib). Werner
(Antiſ. Hoffmann -Hall (Südd. Volksp.) und Dr. Pach
nicke (Freiſ. Vag.) aus.

Dann wird der Antrag Nißler einſtimmig der Budget
kommiſſion überwieſen.

Es folgt die erſte Beratung des von den Abgg. Albrecht
und Gen. (Soz.) eingebrachten Geſetzes betreffend die

Abänderung des Geſetzes über die Gewerbe- Gerichte
in Verbindung mit den Anträgen der Abgg. Trimborn
(Zentr.), Dr. Hitze (Zentr.) und der Nationalliberalen,
die ſich gleichfalls auf die Gewerbegerichte und die Ausdehnung
ihrer Befugnuiſſe beziehen.

Abg. Tutzauer (Soz.):
Bei der Beratung des jetzt geltenden Geſetzes über die Ge

werbegerichte ließen die Redner verſchiedener Parteien der Re
ierung für die Vorlage großes Lob zu teil werden. Wir waren

damals der Meinung, daß die Regierung nur in bechränktem Maße ihre Pflicht gethan hätte. Die Intereſſen der

Unternehmer waren noch allzu viel maßgebend geweſen. Die
Arbeiter haben nun trotzdem verſucht, mit dem Geſetz das zu
erreichen, was das Geſetz beabſichtigt. Leider muß konſtatiert
werden, daß das Jntereſſe der Arbeiter nicht in demſelben
Maße vorhanden iſt. Wir haben nun in unſeren Anträgen ver-
ſucht, die Wünſche und Forderungen der Arbeiter zuſammen-
zuſtellen. Es ſind dies zum großen Teil keine ſozialdemokra-
tiſchen Forderungen. Zuerſt fordern wir, daß die Gewerbegerichte obligatoriſch eingeführt werden. Der Antrag Trimborn
verlangt nur die Einführung in Städten von über 20000 Ein
wohnern. Man wendet gegen die obligatoriſche Einführung
ein, es ſeien nicht überall genügend Arbeiter vorhanden. Es
könnten ſich ja mehrere Kommunalverbände zuſammenthun, um
ein ſolches Gericht zu errichten. Weiter verlangen wir die Aus
dehnung der Gewerbegerichte auch auf andere Berufskreiſe, zu
nächſt auf die Kaufleyte. Beſondere Schiedsgerichte für dieſe
einzuführen, empfiehlt ſich nicht. Ebenſo müßte die Zuſtändig
keit der Gewerbegerichte auch auf Streitigkeiten zwiſchen Herr
ſchaften und Dienſtboten ausgedehnt werden. Der Vorſitzende
und die Beiſitzer dieſer Gerichte wünſchen dieſe Ausdehnung der
Kompetenz ſelber. Schon jetzt kommen däuſi dort Vergleiche

wiſchen Herrſchaften und Dienſtboten zu ſtande, wenn beide
zarteien erſch enen ſind. (Hört! hört! bei den Sozialdem.)

Gerade weil die Gewerbegerichte häufig ſegensreich gewirkt
haben, müſſen ſie obligatoriſch eingeführt werden. Jetzt ent
ſcheidet in jedem ll der Magiſtrat der Kommune über die
Einführung und dieſer lehnt die Errichtung von Gewerbe-
gerichten oft aus ganz nichtigen Gründen ab. Beſonders ſchwer
empfinden es die Arbeiter, daß neuerdings die Thätigkeit derGerichte gegen früher noch eingeſchränkt iſt. Nach Crlaß des
Zwanosinningsgeſetzes wurden z. B. viele Tiſchler der Zwangs
innung als Mitglieder zugeführt und dadurch wurden ſie ge
r die Jnnungsſchiedsgerichte anzurufen, die lange nichto unparteliſch urteilen können, wie die Gewerbegerichte. Dieſe
Maßregel hat lebhafte Erbitterung in Arbeiterkreiſen hervor

v und t.e rner perlangen wir die Ausdehnung der
58 Beihülſe zwar anerkannt iſt, denen aber aus e ländlichen Arbeiter. Wir haben jetzt einttel Veidif 37
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gerufen. Deshalb verlangen wir, daß überall da, wo ein Ge-

Nechludoff ſich auch ſetzen konnte. Zuerft Wien der alte Arbeiter
ſehr verlegen und ſchöb ſeine in Kuh en ſieckenden Stiefel
o weit wie möglich unter die Bank, damit ſie dem „Barin“
nicht hinderlich werden konnten. Bald aber wurde er kecker
und begann ſo vertraulich mit Nechindoff zu reden, daß er ihm
mehrmals ſeine grobe knochige Hand auf das Knie legte, um
die Bedeutung ſeiner Worte noch mehr hervorzuheben.

Er ſagte Nechludoff, wie er hieß, aus welchem Dorfe er ſei;
er erzählte ihm. daß er und ſeine Genoſſen nach Hauſe führen,
nachdem ſie zehn ünd einen halben Monat in einem Torſſtich
earbeitet. Er brachte eine Summe von zehn Rubeln mit und

hatte ſchon im vorigen Mongt fünf Rubel erhalten. Für dieſe
fünfzehn Rubel hatte er täglich bis zum Knie ins Waſſer gehenund vom Morgen bis zur Stunde der Mahlzeit ununterbrochen
darin bleiben müſſen.

„Wer nicht daran gewöhnt iſt, dem wird es zuerſt 'n bißchen
chwer,“ ſagte er; „doch wenn Du Dich einmal abgehärtet
aſt, dann thut's nicht mehr weh! Wenn nur das Eſſen zu

er

c wäre! Jn der erſten Zeit konnte man nichts runter-
ringen! Aber dann hatten die Leute mit uns Mitleid, unddas Eſſen iſt ausgezeichnet geworden, und auch die Arbeit

wurde dann leichter.“
Ex erzählte dann, daß er ſo ſeit mehr als zwanzig Jahren

im Tagelohn arbeite und das Geld, das er verdiente, ſtets zu
Hauſe abgegeben hätte erſt ſeinem Vater, dann ſeinem älteren
Bruder jetzt gäbe er es einem Vetter mit ſtarker Familie, dem
es ſehr ſchwer wurde, zurecht zu kommen. Trotzdem behielt er
von den ſechzig Rubeln, die er jährlich verdiente, nur zwei oder
t du ieren“, das heißt, um ſich Tabak und Streich

zer zu kaufen.nd dann, wiſſen Sie, ſündigt man auch und verſagt ſich
bei Gelegenheit auch ein Gläechen Schnaps nicht fügte er
mit vertraulichem Lächeln hinzu.

Der Arbeiter erzählte anch von ſeinen verheirateten Gefährten,
deren Frauen im Dorfe blieben und von dem WGelde lebten,
das ſie ihnen ſchickten. Er ſagte, wie der Werfmeiſter ihnen
an dieſem Tage, bevor er ſie entließ, allen einen Tropfen hatte
auffahren laſſen; dann erzählte er, daß einer ſeiner Genoſſen
eſtorben ſei und ſie einen ſehr ſchwer krank nach Hauſe
rächten.
Der Kranke, von dem er er de e in dem ehe

enEs war ein magerer und bla mit blauen Lippen

rgerli ebuch für das ganze Reich. Für die Arbeiter ht aber
das gleiche die einen haben die rbeordnung, die

h Wir wollen auch, daß die Ge
tig

e

andern die
werbegerichte für alle keiten zuſiändig ſein müſſen, wo
es ſich um Ein tung des Handwerkézengee de den Arbeit

ber handelt. Wir verlangen auch Gleichberechtigung der Frau,
enn die Frau iſt jetzt nicht nur dazu da. zu Hauſe Striſmpfe

zu ſtricken und dem Mann Kaffee zu kochen (Heiterkeit), ſondern
wird aus der Familie in die Fabriken und Wert tätten getrieben muß alſo im gewerblichen Leben dasſelbe Recht z
kommen, wie der Mann. Man gebe alſo der Frau das Da
recht zum Gewerbegericht, nehme überhaupt unſere Vorſchläge
an, damit im gewerblich thätigen Volke das Rechtsbewußtſein
nicht noch mehr herabgedrückt werde, als es leider der Fall iſt.
(Bravol links.)

Abg Trimborn (Ztr.)
beantragt, den Antrag Albrecht und ſeinen Antrag einer Kom
miſſion von 14 Mitgliedern zu überweiſen. Er beſürwortet ins
beſondere die Beſtimmung ſeines Antrages, die Errichtung von
Gewerbegerichten in Städten von über 20000 Einwohnern
obligatoriſch zu machen. Mit der fakultativen Befugnis ſei
nicht auszukommen, der paſſive Widerſtand der Landeszentral-
behörde müßte gebrochen werden. Weiter befürwortet er, daß
die faufmänniſchen Schiedsgerichte als Abteilung an die Ge
werbegerichte angeſchloſſen werden, nicht an die Amtsgerichte
Auch die Streitigkeiten aus dem Geſindedienſtvertrag gehören
vor das Gewerbegericht. Schnelle und billige Juſtiz iſt, wenn
irgendwo, zu gunſten der armen Dienſtmädchen am Platz.
Ueber den ſozialdemokratiſchen Vorſchlag, auch die Streitigkeiten
wegen Einbehaltung des Handwerkszeuges vor die Gewerbe
e zu bringen, lſr ſich reden. Das heutige Wahlperfahren
für Gewerbegerichte iſt viel z ſchwerſällig, die Beicheinigung
über das Arbeitsverhältnis iſt überflüſſig. Es empfiehlt ſich,
eine offizielle Wählerliſte einzuführen nur wer darin vergeſſen
iſt, unterliegt dem Beſtätigungszwange. Beim Einigungsver-
fahren muß der Vorſitzende es von beiden Parteien angerufen
werden. Mein Antrag will ihm im Geſetz ausdrücklich das
Recht, einzugreifen, geben. Die von den Sozialdemokraten ge
forderte r ee des Alters für das aktive Wahlrecht pom
25. auf das 21. Jahr P zu weit. Ebenſowenig kann ich in
die Herabſetzung des Alters beim paſſiven Wahlrecht vom 30.
auf das 25. e r willigen.
„„Die Verleihung des Wahlrechts an die Frauen halte ich
überflüſſig. Die Frauen ſind auch heute durchaus mit
Thätigkeit der Gewerbegerichte zufrieden. Die Jnnungsſchjeds
geh haben durchaus ſegensreich gewirkt, für ihre Aufhebung
ind wir nicht zu haben.
„„Jch muß noch darauf eingehen, daß genaue Beſtimmungen
über den Entſcheidungsort von Streitigkeiten notwendig ſind.
Es iſt z. B. in dem Reſtaurationswagen des D-3uges Köln--
Berlin ein Streitfall entſtanden. Das Berliner Gericht war
in dieſem Falle nicht zuſtändig, das Kölner Gericht auch nicht.
Ebenſowenig gab es in dem Zuge ein Gewerbegericht. (Heiter
keit Es muß alſo eine Beſtimmung in das Geſetz kommen,
wonach eventuell das Gewerbegericht des Ortes zuſtändig iſt,
an dem einer der Beteiligten wohnt. Schließlich möchte ich
noch die Bitte an die verbündeten Aegitrungen richten (großeHeiterkeit, da rechts, wohin ſich der Redner wendet, die Sän
leer ſind), die leid nicht anweſend ſind. (Zurufe links Es iſt
ja einer dal Nun, eine Schwalbe macht no ne Som
mer jedenfalls hat die Regierung noch keinerlei Stellung zu
unſeren Anträgen genommen, und eine größere Anteilnahme
derſelben an dieſer wichtigen Materie iſt dringend notwendig.
(Bravo! im Zentrum.)

r h s d utr 4Warif dNächſte Sizung Svnnaben r (Fo zweitenLeſung des Er des Reichsamts des Snernd t
Schluß 5 Uhr.

Der Kampf in China.
Die Friedensverhandlungen rücken nicht vom Fleck. Zu einer

umfänglichen Streitfrage hat ſich die Debatte darüber geſtaltet,
wo die Verhandlungen geführt werden ſollen. Amerika hat vor
geſchlagen, dieſelben nicht in Peking ſondern in Waſhington
ſtattfinden zu laſſen. Gegen dieſen Vorſchlag ſollen ſich
Deutſchland, Frankreich und England ausgeſprochen haben.

Ueber militäriſche Rüſtungen Chinas meldet ein aus
Singanfu in Peking eingetroffener Chineſe. Jm Innern
der Stadt Singanfu exerzierten ſtändig 85 000 Mann
chineſiſcher Truppen. Die meiſten von ihnen ſeien mit
modernen Gewehren bewaffnet.

Die Rückkehr des Grafen Walderſee iſt, wie aus London
verlautet, für Ende März in Ausſicht genommen, falls nicht
neue Schwierigkeiten entſtehen. Dieſes „falls“ wird zweifellos
eintreten man will ja in gewiſſen militäriſchen Kreiſen gar
nichts von einer baldigen Heimkehr der deutſchen Truppen
wiſſen, ſondern in China um jeden Preis feſten Fuß faſſen.

Der Kopf eines Boxers iſt, wie die Pariſer Aurore aus
Pont Arlier berichtet, von einem franzöſiſchen Soldaten nach
Frankreich geſchickt worden. Vorläufig liegt der Kopf. auf dem

ganz iigendiichem Alter. Offenbar hatte er ſich bei der Arbeit

a Menſch warf ihm einen Spree ſo ſtrengen und ſo

den alten Arbeiter, ein bißchen Thinin für ihn zu kaufen. Den
Namen dieſes Mittels ſchrieb er auf ein Stück Papier. Er
u 7 ch Geld geben, doch der alte Arbeiter lehnte das
entſchieden ab.

„Jch habe viele „Barine“ chen. ſagte er, ſich zu Taraß
wendend, als Nechludoff den Rücken gedreht hatte, doch einenfoichen Barin habe ich noch nicht geſehen. Er ſucht einen nichtnur nicht zu quälen, ſondern er ſteht eng noch auf und tritt

einem ſeinen Platz ab! Das beweiſt, Bruder, daß es auch von
den Barins verſchiedene Arten giebt
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Während Vilet Zeit chtete Nechludoff die trockenen und
muskulöſen Glieder dieſer Männer, ihre groben Kleider, ihreabgeſpannten Geſichter, und überall ühlte er ſich von einer
neuen Menſchheit mingeben, die ernſtes Jntereſſe, ernſte Freuden
und ernſtes Leiden beſaß. Er fühlte, daß er einem wirklichen
menſchlichen Leben gegenüberſtand.

„Le voioi. le grand monde, le vrai Srand monde! Das
iſt die große, die wahrhaft große Welt,“ ſagte er ſich, undwieder mußte er der franzöſiſchen hrafen des Fürſten
Kortſchagin, der ganzen erbärmlichen Welt dieſer Kortſcha
ins mit aller Eitelkeit und Niedrigkeit ihrer Intereſſen ge
enken.
Nechludoff aber empfand tiefer als je das fröhliche Gefühl

des and 8, de esr a ein neues Land, reich an gegen und

Ende des zweiten Teiles.
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ſei folgende Jnſchrift in Tinte
25 Jahre.

durch mich. Bei der Eroberung von P. T.

M. Vafrance.
Ein Muſeum für die in Peking geplünderten

Gegenſtände ſoll in Wladiwoſtok errichtet werden. Den
ruſſiſchen Soldaten werden alle Gegenſtände fortgenommen, die
aus Plünderungen herzurühren ſcheinen. Das Privilegium,
die geſtohlenen Gegenſtände zu behalten, ſteht allein der Re

gierung zu. a
Tagesgeſchichte.

Halle a. S., 13. Januar 1901.
Der Reichstag

ielt einmal wieder ein Gericht über die Knauſerei des „herr-ichen Reiches gegenüber denen, die, wie die patriotiſche Floskel

lautet, mit ihrem Blute das Vaterland geeint haben. Er
wartung des Strafgerichts, das ſich über ihren Häuptern ent-
laden ſollte, hatten es die Herren Staatsſekretäre u. ſ. w. vor-
gezogen, gar nicht zu erſcheinen; nur ein einſames Männleinaus den Reihen der Geheimbderäte ließ ſich im Laufe der
Sitzung ſehen. Man erlebte das hochſeltſame Schauſpiel,
bei der Beratung des Antrages des konſervativen Landmanns
Tobias Nißler, der ſich ein Stück alten Bauerntrotzes in die

Gegenwart und in ſeine feudale h hineingerettet
at, alle Parteien einig zu ſehen Sämtliche Redner, die zu
orte kamen, verlangten, daß das Reich endlich den Kriegsveteranen von 1870/71 Gerechtigkeit widerfahren laſſe. Großen

Eindruck machte namentlich unſeres Genoſſen v. Voll mar Rede.
Der vereinſamte Geheimrat droben am Bundesratstiſche
murmelte verlegene Ausreden und Entſchuldigungen. Ein
ſtimmig wurde der Antrag Nißler an die Budgetkommiſſion
verwieſen.

Sodann wandte ſich das Haus der Beratung der Anträge
auf Abänderung des Geſetzes über die Gewerbegerichte
u, die teils von unſerer, teils von Seite der „Sozialpolitiker“
es Zentrums, Hitze und Trimborn, geſtellt worden ſind.Jm Namen der ſozialdemokratiſchen Sraltion begründete

utzauer unſeren Antrag: in klarer und überſichtlicher Weiſe
legte er die Mängel und Schäden des gegenwärtigen Zuſtandes
dar, die unter den vorliegenden Entwürfen einzig und allein der
r ſche Antrag zu beſeitigen geeignet iſt. Herr Trim

orn, der nach Tutzauer zu Worte kam, will auch einige Ver-
beſſerungen den Dienſtmädchen z. B. will er die Vorteile des
gewerbegerichtlichen Verfahrens gönnen aber vor Frauenwahl-
recht, Aufhebung der Jnnungsgerichte u. ſ. w. bebt er ſcheu
zurück. Heute wird die Beratung des Etats des Reichs
amts des Jnnern fortgeſetzt.

Jn der Juſtizkommiſſion wurde am Freitag bei der Be
ratung der Anträge Rintelen und Lenzmann auf Abänderung
der Gerichtsverfaſſung ein Antrag Munckel, die Kompe-
tenz der Schwurgerichte auf Vergehen auszudehnen, welche
durch den Jnhalt einer im Jnland erſchienenen Druckſchrift
begangen ſind. mit 6 gegen 6 Stimmen abgelehnt. Ebenſoſie ein ſozialdemokratiſcher Antrag, die Preßvergehen den

Schwurgerichten z z iweiſen, mit 6 gegen 6 Stimmen. Nach
längerer Diskuſſion wurde ſodann beſchloſſen, im g 75 des
Gerichtsverfaſſurgsgeſetzes die Ueberweiſung von Vergehen

e
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nur auf Antrag der 3 neshörung der Staatsanwaltſchaft zu geſtatten. Jm ü
wurden die zum Gerichtsverfaſſungsgeſetz noch vom Abgeord
neten Rintelen geſtellten Antrage angenommen. Bei der Beratung der zur Strafpro r eſtellten Anträge
lam der fliegende Gerichtéſtand der Preſſe zur Erörte-
rung. Der Regierungsvertreter Geheimrat v. Lenthe will dem
Verletzten das Recht gewährt wiſſen, ſeine Ehre durch eine
Privatklage an ſeinem eigenen Wohnort zu wahren.

Die Byzantinerei ſteht in üppigſter Blüte. Die Kreuz
Zeitung ſchreibt

„Es giebt Grundwahrheiten der Geſchichte, über
die man nicht ſtreitet. Unter dieſen aber ſteht in erſter
Reihe die, daß alles, was ſeit den Tagen der Reformation
in Preußen und Deutſchland Großes und Entſcheiden-
des geſchehen, vor allem das Werk des Hauſes Hohen-
Lllern iſt, demagegenüber ſich erſt dg t deutſchetaatsmann aller geiten mit der W ehe enheit, die
allein dem Genius ziemt, in ſeiner Grabſchrift: „Einen treuen
deutſchen Diener“ nennt. Dieſes Zeugnis für die weltgeſchicht
liche Bedeutung unſeres Herrſcherhauſes bedarf der Erläute-
rung nicht es ſpricht für ſich ſelbſt.“

ismarck kokettierte gern als „treuer Diener“, ſo lange er
e war im Reiche.

untlich andere Töne an.
Was aber bezwecken die Konſervativen, daß ſie ſich wieder

einmal byzantiniſch ausraſen zu ſollen vermeinen? Jſt der
erwünſchte Kornzoll noch nicht genügend geſichert? Gilt es,
illoyale Konkurrenz der Nichtagrarier zu übertrumpfen

Als künftigen Oberpräſidenten von Berlin bezeichnet
die D. T. Herrn v. Stubenrauch, den Landrat des Tel-
tower Kreiſes, der ſich, wie das genannte Blatt ſagt der per
e Wertſchätzung des Kaiſers in außerordentlichem Maße
erfreue.

Eine deutſche China-Beute. Wie aus Weſel berichtet
wird, hat ein dortiger Wirt von einem China-Freiwilligen eine
Anzahl chineſiſcher Bilder und einen echten, 85 Zentimeter
langen Haarzopf erhalten. Der Wirt hat dieſe „erbeuteten“
Sachen, dieſe Zeugniſſe germaniſchen Heldenmutes in ſeinem
Lokal ausgeſtellt.

Wegen Kaiſerbeleidigung, begangen durch eine thörichte
Redensart, wurde in Bochum der Kupferſchmied Kruſe zu
drei Monaten Gefängnis verurteilt.

Wegen Soldatenmiſzhandlung wurde in Breslau ein
Unteroffizier Barton, vom Leibküraſſier-Regiment, der unteranderem einen Küraſſier an eine Pferdekrippe Puite binden und

Heu kauen laſſen, zu fünf Monaten Gefängnis verurteilt.
Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Freiberg ein Hand-

arbeiter Löbel aus Döbeln zu vier Monaten Gefängnis
verurteilt

ls dies zu Ende ging, ſchlug er be

Ausland.
Oeſtreich. Bei den öſtreichiſchen Reichratswahlen ſind im

ganzen 425 Mitglieder für das Abgeordnetenhaus zu wählen.
Bis Mittwoch ſind 242 Abgeordnete gewählt. Es ſind alſo
noch zu wählen 183 Abgeordnete.

Der bisherige Stand der Parteien iſt nach der Voſſ. Ztg.
folgender: Deutſche Fortſchrittspartei 2' (4 verloren), Deutſche
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rigen
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Volkspartel 14 (1 gewonnen), Deutſchradikale 19 (11 gewonnen),

kztbeſige el lenartei verioren Schrift 14 (6 ver
oren), Jungtſchechen 49 verloren), Polenklub 42 (4 gewonnen)

lSozialiſten 10 (5 verloren). Die Vergleichsziffern beziehen ſich
auf den Stand der Parteien bei Auflöſung des Abgeordneten
hauſes im September 1900. Der Reichsrat wird zum 30. Jan
einberufen werden.

Serbien. Der liebe, dicke Milan geht jetzt offen gegen
ſeinen Sohn, den regierenden König vor, Wie ein Peſter Blatt
mitteilt, hat Exkönig Milan dieſer Tage einen Aufruf an
die Serben gerichtet und ihn in hunderttauſend Exemplaren
ſeinen Belgrader Getreuen zur Verbreitung im ganzen Lande
überſendet. Die Polizei habe jedoch Wind von der Sache be
kommen und die Druckſachen noch rechtzeitig mit Beſchlag be
legt. Die Proklamation fordert die Bevölkerung auf, ſich
gegen die jetzige Herrſchaft zu empören, deren End-
ziel kein anderes ſei, als Serbien einer ſremden Macht in die
Hände zu ſpielen „Wehe Euch,“ fährt der Aufruf fort, „wenn
Jhr aus Feigheit oder Gleichgiltigkeit auch ferner die Ketten
tragt, die Eure Hände feſſeln und Euch der Freiheit zum Han
deln berauben. Dieſe Feſſeln werden täglich unerträglicher,
ſchüttelt ſie alſo ohne Beſinnen ab! Jch werde ſtets bereit ſein,
auf das geringſte Zeichen bei Euch zu ſein. Mein Platz iſt
dort, wo die Gefahr am größten iſt! Milan.“ Auch
nicht übel! Der abgetakelte Gottesgnadenvater fordert zur
Empörung gegen ſeinen Gottesgnadenſohn auf!

Vom Krieg in Südafrika. Die Lage der Engländer wird
charakteriſiert durch die Kapſtädter Meldung Lord Kitchener
beſchloß, ſämtliche Diſtrikte, die nicht an der Bahn liegen,
aufzugeben, ſämtliche Städte darin zu räumen und alle
Truppen allein zur Deckung der Kommunikationslinien zu be

Vorſtoß der Buren gegen die Kapkolonie gewinnt
für die Engländer noch erheblich an Bedeutung, wenn ſich die
nicht un wahrſcheinlich klingende Nachricht der Daily Mail aus
Kapſtadt beſtätigt: 5000 Buren, von denen es vor einigen
Wochen hieß, daß ſie nach der deutſchen Grenze trekken,
haben ſich nach Süden gewandt und rücken jetzt ins Herz derKapkolonie voc. „Man nimmt an,“ daß ſie mehrere keine

D2Wiſonen von Kapſtadt Freiwilligen gefangen genommen
en.

Die Möglichkeit eines Friedensſchluſſes zwiſchen
Engländern und Buren wird, wie aus London gemeldet wird
unter Vermittelung des kanadiſchen Premierminiſters Laurier
auf folgender Grundlage erwogen: Separation des Randes
mit den Goldminen von Transvaal für England, Anerken-
nun g des Reſtes von Transvaal, ſowie des Freiſtaates als
ung ungig, Burenſtaaten gegen ſpezielle Garantien und
Auslieferung der Burenartillerie.

Totenliſte der Partei. Jn Dresden ſtarb der Partei
Hermann Hauſtein im Alter von 54 Jahren. Der

erſtorbene iſt ein alter Veteran der Arbeiterbewegung, der
in den 60 er Jahren unſerer Sache im Allgemeinen deut

Barteinachrichten.

chen Arbeiterverein gedient hat. Auch ſpäter in der geeinten
ozialdemokratiſchen Partei hat er voll ſzzpe Schuldigkeit bis in

die neueſte Zeit gethan. Auch Ehrenpoſten hat er bekleidet: ſo
kandidierte er ſeiner Zeit im 20. ſächſiſchen ReichstagsWa
kreiſe. Die Genoſſen, beſonders die den Verſtorbenen kannten,
werden ihn in gutem Andenken behalten
W Verantwortſicher Redakteur: A. Weſſmann in Falle
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Grosser

Linen Posten Loden

schwerfallende Qualitäten in geschmackvollen Karos

mit Srideneftekten, entzückende Dessins

aus prima Velour mit Haudianguette

Halle a. S.

für Haus- und Strassenkleider, gediegene Qualitäten

Linen Posten Lamas

Cinen Posten Zallstoffe 65
Linen Posten )amenbein leider 95

besonders hervorragender Golegenheltekaut

Unter anderem empfehle:

Mtr. 5 0 Pfg

Atr, 75 Pfg.

Einen Posten Gardinen, Stores, Portièren, Teppiche
Einen Posten Tischdecken, Divandecken, Felle
Einen Posten Stickereien, Spitzen, Weiss waren, Schleifen

Gesehäfts«haus

Lewin Marktplatz 21. 3.
T

IICS- Ball

äumungs Ausſerhauf.

Linen Poſten (apes
in gesehmackvollen Farbenetellungen, lange Fsçons

Linen Pogten Jochfelours 25
extra schwere, vollgritt. go Qualitäten in verschiedenen Farbenstellungen

Linen Pozten Zarchent. Ziusen 75
Qualitäten in vialseitiger Musterauswahl

Linen Posen Kapotten, 25.

3.90

und 50 Pfg.

teil weise

unter der Kälfte

des Preises.



r t a t e a h m ihn 27Naeh beendeter Invenitur verkanfen wir grosse Posten

ar
Waren.

Gemütlichkeit Keumarkt.

Sonntag den 13. Januar von nachm.
4 Uhr an im Konzerthaus

Kränzehem.
Der Vorſtand.

ühel?
uventur-Ansverkauf!
arßergewöhnlig bilig!gen 20 M, Vertikows

30 M., Tiſche 9 M., viel 28 M.
Stühle 3Sehistseta 25 Mk.

Nur

Mir ch Co.
Er. Steinstrasse 8S6 87.

inventur- Ausverkauf.
Besondere Gelegenheitskäufe für

I Konſfirmanden-Kleider. W
Groase Posten Schwarzer

Grosse Posten Gemusterter

weias, erémo und bunt

zu bedeutend herabgeseizten Preisen.
Nur solide

noch d Tage dauert mein

Gernaer
Plüſchſofa 58 M., Taſchenſofa 65 M.,
Stoff Soſas in allen Preisſagen.

Staunend billige
Dfüſchgarnituren, ZBüſfetts, Frumeaunx 30 W., Ausgziehtitche 20

Grosse Wosten in arbiger

Sefſdenstfoſfe u. BalItfüllIe

RKleiderstoſſe.
bedeutend im Preise
zurücekgesetst.Küchenſchrauk 15 i he 8 M

Um ſchurh zu räumen

Bettſtellen s Aotratzen 17 MNur neue, gute, reelle Waren. J
Anſicht gern geſlatiet. Franusp. frei.

Siegmund Rosenberg.
nur Geiststrasse2i, I

Aeprelin gr. Auswahl à Korb 1.50 bis 2 M. undCbrinbaume billigſt. Engler. Reilſtr. 26.

130 cm br. Prima Kostüm-Chewiot gaver s Mr. e 2 Mlc.
Ein Posten Vnterröcke,

Paul Fppers
Spezialhaus für Seide und wollene Damen-Kleiderstoffe,

Gr. Ulrichstrasse 13--5.
Schuhmacher Bildungs- Verein

teilt ſeinen Freunden und Gönnern hierdurch a ergebenſt mit, daß die

epnlrehep Unterrichtsſtunden nicht mehr Montag, ſondern Dienstags und
zwar im Reichskan VBeri Leipzigerſtraße, ſtattfinden und werden hiermit Kollegen
und Gönner des Schuhmacherhandwerks, welche an dem Unterricht teilnehmen
wollen, freundlichſt einge ſtreng ſachlich und fachlicheThematas behandelt. Nächſter Unterricht findet Dienstag den 15. Januar
abends 8/2 Uhr Fortſetzung über Anatomie und Maßnehmen ſtatt.

eladen. Es werden nur

Jeder Schuhmacher, der das 18. Jahr überſchritten, Se u Statut Zutritt.
Vorſtand.

arren- Rigenen Fabrikat.
Biltget.

W. Schmeil

A. Klars Inſtitut
D. 3 Geiſtſtraße 3 Wo

empfiehlt

neue flotte Masken -Koſtüme
S für Damen u. Herren zu ſoliden Sreiſen.

Hanpt-Geſchäft:
Leipzigerstrasse,

Krammiſch' Neubau

Fernſprecher 2472.

T.

Flüschgarnituren v. 95 M. an.

je Und Stores

Engl. Tüll,
gestickt. Cüll,

Zand u. Kongress,
Gardinen u. Stores.

Vertikows
für nur 35, 45-65 M.mibidereehrä nes S
in echt und imitiertnur 20, 28, 30, n

rokatdivans f. nur 23-40 g

Flüsch-divans 45-55 c
-Divans 50-65

Taschen-Divans 70-85

Cigene Folfterweikfatt.

Zettstellen
von 8, M. an,mit S für nur 20, 24

wocihänyti r An 2
aſae 360 S

r. Ulrichstr. 54

Sir und Schuhe F. ine
ariert, wie bekannt, mit gutemauchten Riemenleder, nur beie Biorn liebt. jetzt Lilienſtr. 10.

Fernſprecher 1148.

S e Arbeiter Anzüge
in nur vorzüglicher Ware empfiehlt

W. A. Kyritza, Halle, Trödel 2.

Merseburs S.Saalſtraße 1
Restaurant u. Gasthof

„Zum schwarzen Ross“
Empfehle meine Reſtaurations-Loka

litäten der geehrten Einwohnerſchaft
von Merſeburg und auswärts. n
dte e e Aufſtellung nur hier in

erſe von Automaten, Kunſt,Se eedieteuen und Muſikwerken.

J Goldener
Leipzigerstr. G. Inhn. Hugo

Mittwoch den

gr. Masken-
x tigung für frei.Kongert- uſik zu jeder Zeit.

R. Ebeling.
Die 3 ſchönſten

Uexr und gebrauchte Möhel.
Polſterwaren, Laden Einrichtungen,

ganze Wirtſchaften, neu u. gebraucht,
verkauft ſehr billig unter Garantie

Max Jouongblut
Ludwig Wuchererſtr. 31.e a et e Zthafuer-Fitzſticfel.ſowie Laden Lkintge a a ten,

54

e kk h SiegeTee h 10.

Ctablissement

Alles Nähere besagen die Flakate.

Kirsch, h
Teruxdorkf. Leipaigerate. G3.
16. Januar

Ball -Fest.

Damenmasken
Geſchenke.

Kleine goldene Damenuhr
mit Je i Anhäng. zw. Parade

latz u. Poſtſtraße verloren. Geg.eben abzug. Königſtr. 72.

Der Extraverkauf der emaillierten Kochgeſchirre 2e.
welche wir I faſt zur Hälfte M des regulären Preiſes abgeben, wird fortgeſetzt.

Gleichzeitig offerieren wir einen gr. Poſten wunzailiierte Wassereimer, eeceereee
Garantie auf jedes Stück. 00600 à Stück 75 Pf. 77 Garantie auf jedes Stück.

Burgqharcdit Beche
Deutſchlands größtes Spezial- Geſchäft emaillierter Haushßaltungs-Geſchirre.

Zweites Geſchäft:
Oloariuga trages e,

an der Halle.

Fernſprecher 2472.

Verlag und für die Inſerate verautwortlich: Auguſt Oro h. Druck der Halleſchen Weneſſenſchaft Vncrnaere E. G. m. b. H) Halle a. S.
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Eine Aufgabe der Gewerkſchaften.
Der ſchon im vorigen Jahre vom Gewerkſchaftskartell ge

aßte Beſchluß, monatlich eine Zehnpfennigbroſchüre ane Mitglieder der Gewerkſchaften zu vertreiben, ſoll nunmehr

durchgeführt werden. Obwohl der Beſchluß für ſich ſelbſtpagt mögen einige Worte zu ſeiner Begründung geſagt ſein.

Es iſt eine leider nicht Thatſache, daß mit
der Erweiterung des Kreiſes der aniſierten die mdes Leſebedürfniſſes nicht gleichen Sqhritt gehalten hat. m
Gegenteil: Als vor fünf eha und zwanzig Jahren die Partei

ungleich ſchwächer war als jetzt, war das Leſebedürfnis unter
den Genoſſen viel ſtärker ausgeprägt. Man wird kaum einen
älteren Parteigenoſſen finden, der nicht im Beſitze einer hübſchen
Bibliothek ſich befindet, die ſeinen Stolz ausmacht, einen
aus dem er ſein Wiſſen immer wieder erweitern und auf-
friſchen kann. Unter den jüngeren Kräften befinden ſich da
egen ſehr viele, die nur wenig Wert auf den Erwerb von

rteiſchriften legen. Das iſt ſehr bedauerlich und muß zu
nachteiligen Folgen führen Wenn auch zugegeben werden r
daß heute unſere Parteipreſſe ungleich mehr entwickelt iſt, als
vor einem Vierteljahrhundert und daß durch unſere Partei-
reſſe viele Fragen erörtert werden, die früher auf dem Broilengartt ihre Beſprechung fanden, ſo iſt doch auf der

anderen Seite auch die Menge der von der Arbeiterklaſſe zu
erörternden Fragen gegen früher ungleich größer geworden.
Auf dem Gebiete des Gewerkſchaftslebens, der kommunalen
Politik, der wirtſchaftlichen Lage und auch der eigentlichen
Parteibewegung müſſen jetzt Angelegenheiten in den Bereich
der Diskuſſion gezogen werden, an die man vor einigen Jahr-

ehnten noch nicht zu denken brauchte und welche durch unſereSeeehreſe nicht oder doch nicht genügend beleuchtet werden

nnen.
Deshalb muß es nach wie vor unſere Aufgabe ſein, für Ver

breitung der einſchlägigen Litteratur 8 ſorgen. Das Gewerk-
ſchaftskartell macht es ſich nun zur Aufgabe, jedem Organi-
e die Gelegenheit zu geben, ſich monatlich eine Broſchüre
ür zehn Pfennige anzuſchaffen und ſich auf dieſe bequeme

Weiſe im Laufe der Zeit einen inhaltlich für den Arbeiter wert
vollen Bücherſchatz zu erwerben Der Gewinn, welcher 47
aus dem Maſſenbezug ergiebt, ſoll der Kaſſe jeder Ge-
werkſchaft verbleiben, ſo daß die Lokalfonds eine nicht zu ver-
achtende Stärkung erfahren. Kaufen ſich beiſpielsweiſe dier organiſierten Metallarbeiter die in Vorſchlag ge
rachte Broſchüre, ſo verbleiben der Delta monatlich 50

Mark, unter Umſtänden ſogar noch mehr. ei den kleineren
Gewerkſchaften iſt der Gewinn zwar entſprechend niedriger,
r aber trotzdem ins Gewicht, weil eben auch der Kreis der

rganiſierten kleiner iſt.Kur Februar iſt nun vom Kartell die Anſchaffung der
Lipinsdiſchen Broſchüre

Die Rechte und Pflichten des Mieters
nach dem Bürgerlichen Geſetzbuch

beſchloſſen worden. Die Broſchüre koſtet im Einzelkauf 20 Pfg.,
ſoll aber für 10 Pfg. abgegeben werden allerdings verbleibt
erade bei dieſer Broſchüre den Lokalkaſſen kein Gewinn.
ei der dringenden Notwendigkeit, daß die Arbeiter über ihre

Rechte und Pflichten als Mieter aufgeklärt werden und bei
dem Beſtreben, nicht über den Preis von zehn Pfennigen hinaus-
ugehen, muß jedoch der Nebenvorteil, den Lokalkaſſen einenSchuß zuzuführen, zurückſtehen hinter dem Hauptzweck, in den

Arbeiterkreiſen Aufklärung über die Mietfrage zu

affen.
Beſtellungen ſind bis zum 20. Januar durch die Vorſtände

der Gewerkſchaften beim Fartellvorſitzenden aufzugeben. Die
Beſtellfriſt läuft alſo Sontag über acht Tage ab. Nur die
bis dahin eingelauſenen Beſtellziffern werdenber r ſichtigt; Alchbeſtellungen können nicht vorgenommen

werden.
Es darf wohl der Hoffnung Ausdruck gegeben werden, daß

don der Neueinrichtung recht umfaſſender Gebrauch gemacht
wird. Denn nach wie vor gilt der Satz:

Wiſſen iſt Macht.

Keine Beſchränkung ausländiſcher Arbeiter.
Vor 14 Tagen gaben wir die Meldung eines Wiener Blattes

wieder, wonach der Oberpräſident der Provinz Sachſen, der
frühere Staatsminiſter Herr v. Bötticher, ein Verbot der Be-
ſchäftigung polniſcher und tſchechiſcher Arbeiter in den Berg-
werken unſerer Provinz erlaſſen habe. Maßgebend für das
Verbot ſollte ſein die wahrgenommene Gefährdung der öffent-
lichen Ruhe und Ordnung. Wir fügten damals dieſer Mel-
dung das Götheſche Zitat an: Jch höre wohl die Botſchaft,
allein mir fehlt der Glaube! Wir behielten mit unſeren
Zweifeln recht. Es wird jetzt ſeitens unſerer provinzial-
offiziöſen Preſſe mit Entſchiedenheit dementiert, „daß jemals
eine gleiche oder ähnliche Verfügung erlaſſen
worden ſei“. Der Eifer im Dementieren iſt überflüſſig. Wir
wiſſen zu genau, daß die ausländiſchen Arbeiter von deutſchen
Unternehmern jederzeit gern beſchäftigt werden, da ſie ſich faſt
immer als Lohndrücker gegen die einheimiſchen Arbeiter ge-
brauchen laſſen. Und die öffentliche Ruhe und Ordnung wird
natürlich auch nicht von ihnen, ſondern nur von ſozialdemo-
kratiſch geſinnten Arbeitern, die ſich politiſch und r
lich organiſieren und für die Verbeſſerung ihrer Lage auf ge
ſetzlichem Wege wirken, unliebſam geſtört.

Der Kultusminiſter über die Schnulärzte.
Jn einem Beſcheide, der die Schularztfrage betrifft, hat ſich

der Kultusminiſter für die Prüfung der in die Schule neu
eintretenden Kinder auf ſichere Hör- und Sehfähigkeit nicht
ausgeſprochen, wenn dabei erſtrebt ſein ſollte, etwa den Zu
ſtand des Auges in Bezug auf e Weitſichtigkeitu. ſ. w. und den Grad e arg eit genauer feſtzuſtellen.
Dagegen liegt es nach ſeiner Anſicht durchaus im Intereſſe der
Schule und hat Bedeutung für die Anweiſung des Sitzplagtzes,
daß gleich bei dem Schuleintritte feſtgeſtellt wird, ob das Kind
gewöhnliches Sprechen über die Länge des betreffenden Ja
mer verſteht und die h en auf der Wandtafel er
ennt oder nicht. Dies werde ſich ohne erhebliche Schwierig-

keit, erforderlichenfalls unter Mitwirkung der Eltern zumeiſt
in einfacher Weiſe ausführen laſſen und ſollte, unbeſchadet der
etwa beabſichtigten genauen Feſtſtellung in ſpäteren Schul

ahren, bei der Aufnahme von Kindern nicht unterlaſſen wer-
en. Der Kultusminiſter hat ferner empfohlen, in die vom

Schularzte auszufüllende Zuſammenſtellung eine Rubrik für
geiſtige Entwickelung aufzunehmen und dabei „normal“, „zurück-
geblieben und „defekt“ zu unterſcheiden. Als „defekt“ würden
dabei diejenigen Kinder zu bezeichnen ſein, deren geiſtige Ab
normität ſie zum Beſuche einer Schule unfähig macht, und als
„zurückgeblieben“ diejenigen, deren geiſtiger Zuſtand auf den
Unterricht in einer Hilfsklaſſe d weil ſie zwar unter
richtsfähig ſind, aber an dem Unterrichte in der Volksſchule
nicht mit Erfolg teilnehmen können.

Alles ganz ſchön, nur fehlen uns in Halle noch die Schul
ärzte dazu.

Die Unternehmer und die Arbeiterſchnutzgeſetze-
Jn Magdeburg wurde dieſer Tage vom dortigen Schöffengericht der Betriebsleiter der Hallefchen Zuckerraffinerie,

Kurt Klümchen zu Sudenburg, der vom Juli bis September
1600 in der genannten Fabrik erwachſene Arbeiterinnen täglich
länger als 11 Stunden beſchäftigte, wenn die Arbeit drängte,
verurteilt. Er will in einer gewiſſen Notlage gehandelt haben,
die Fabrik habe liefern müſſen und es habe damals Arbeiter
mangel geherrſcht. Den Angeklagten traf eine Geldſtrafe
von 100 Mark. Dieſe dürfte die Fabrik durch die Ueber
arbeit der Mädchen allerdings reichlich verdient haben.

Die Anmeldung zur Rekrutierungs- Stammrolle
muß auch in allen anderen Kreiſen, außer den von uns ſchon
veröffentlichten Saal und Zeitzer Kreis vom 15. 31. Januar
erfolgen. Die nicht in der betr. Stadt geborenen Militär-
pflichtigen haben einen ſtandes amtlichen Geburtsſchein
und diejenigen welche bereits in anderen Aushebungsbezirken
eine vorläufige Entſcheidung erhalten haben, ihren Loſungs-
ſchein bei der Anmeldung vorzulegen.

Ein recht verfänglicher Zivilprozeß
kam geſtern vor der Handelskammer des Landgerichts vor
einem ſtarken Auditorium zur Verhandlung. Es klagten die
Beſitzer der Hildebrandtſchen Mühlenwerke in Böll-
berg, vertreten durch den Rechtsanwalt Glimm, gegen den
Mehlhändler Herrmann von hier, Reilſtraße, vertreten
durch den Rechtsanwalt Cz arnikow, wegen Zahlung eines
Schuldbetrages von 8000 Mark. Herrmann iſt ſeit längeren
Jahren Abnehmer der Hildebrandtſchen Mühlenwerke und will
jährlich einen Umſatz von einer Viertelmillion Mark haben.
Am 20. Juli und 17. Auguſt v. J. erſchien der etwa 78jähr.
Kaſſiteer der Kläger, Ohm, in der Behauſung des Beklagten,
um Geld zu holen. Herrmann behauptet nun, dem alten Mann
zweimal je 6000 Mark aufgezählt zu haben, welche der
ſelbe auch mitgenommen und demgemäß zwei Quittungen über
je 6000 Mark ausgeſtellt habe. Die Quittungen ſind vorhanden
und tragen die Unterſchrift des alten Kaſſierers Ohm. Letzterer
behauptet aber, er habe an beiden Tagen nur je 2000 Mark
erhalten und die Quittungen, deren Text nicht von ihm her-
rühre, unterzeichnet. Es ſei möglich, daß er den von Herr
mann ausgeſtellten Text nicht genau geleſen habe er habe die
Quittungen in Treu und Glauben auf den Empfang von
2000 Mark unterzeichnet und erkläre ſich auch bereit, dieſes ei d-
lich zu bekunden. Der Vertreter der Kläger behauptet, es
müſſe eine Fälſchung drr Quittungen vorliegen und beantragt,
den Kaſſierer Ohm zu vereidigen. Letzterer ſei lange Jahre
Gemeindekirchenratsmitglied und ein durchaus ehrlicher Mann,
worüber ſich u. a. auch Pfarrer Knuth äußern könne. Der Ver-
treter des Beklagten beantragt, die Kläger koſtenpflichtig abzu
weiſen. Der Direktor der Hildebrandtſchen Mühlenwerke, Kau
mann, habe einer Zeugin gegenüber ſelbſt zugegeben, daß der
alte Ohm etwas „pumplig“ ſei; es könne ein Verſehen vor
liegen, weshalb noch lange nicht die Ehrlichkeit der dabei be
teiligten Perſonen in Frage geſtellt werden brauche. Bei einer
erſt kürzlich am 5. Januar gemachten Aufſtellung ſei wiederum
eine Zahlung des Beklagten in Höhe von 3000 Mark unberück-
ſichtigt gelaſſen worden Zeuge Direktor Kaumann erklärt noch,
wenn er ſich einmal in Beziehung auf den Kaſſierer Ohm des
Ausdrucks pumplig bedient haben ſolle, ſo könne er dieſen Aus
druck nur auf die Gebrechlichkeit des alten Mannes, keineswegs
aber auf die Kaſſenführung bezogen haben.

Der Gerichtshof kam zur Vertagung der Sache und beſchloß,
von der Vereidigung des Kaſſierer Ohm Ahſtand zu nehmn,
da er nicht unweſentlich am Rechtsſtreit beteiligt ſei. Es wurde
aber angeordnet, dem gerichtlichen Bücherreviſor Beckmann die
Bücher des Beklagten zur Einſicht zu übergeben, damit feſt
geſtellt werden könne, ob der Beklagte am 20. Juli und
17. Auguſt in der Lage geweſen ſei, je 6000 Mk. zu bezahlen.
Auf den Ausgang der Sache, von der ein weiteres gerichtliches
Vorgehen abhängig ſein kann, darf man geſpannt ſein. g.

Tagesordnung der nächſten Stadtverordneten
Sie 1. Wahl der Kommiſſionen, 2. Haushaltsplan des
StadtTheaters, 3. Haushaltsplan der Theodor Schmidt-Stif-
tung, 4. Petition von Einwohnern des Vorortes Kröllwitz,5. Hetition betr. Pflaſterung der Freiimfelderſtraße 2c., 6. Ge
währung eines n 7 Ar die Frauen Jnduſtrieſchule zur
Anſtellung einer Zeichenlehrerin, 7. Antrag auf Nachbewilli
gung für die Vororte, 8. Erlaß von Baupolizeigebühren für
den Neubou der Pauluskirche, 9. Mitteilung des Magiſtrats
über das Verhältnis zum früheren Brückenpächter Specht,
10. Gewährung von Entſchädigung für aus der Pacht gezoge-
nes Land an der Huttenſtraße, 11. desgl. an der Merſeburger-
ſtraße, 12. Genehmigung der J für die Stiftung des
ehemaligen Frauenvereins für Waiſenpflege, 13. Antrag auf

es Kautionswertes von Wertpapieren. Ge
ſchlo ſene Sitzung. 14. Waſſerverſorgung der GemeindeAmmendorf, 15. Wat eines Schiedsmannes für den Bezirk 9a,

16. Anſtellung eines PolizeiSergeanten. 1. Leſung, 17. Rege
lung der r eines Beamten, 18. Feſtſetzung der
Dienſtzeit für einen Oberlehrer.

Die neuen Arbeiterſchutz-Beftimmungen, die am
1. Januar d. Js in Kraft getreten ſind, publiziert das Amts-
blatt in ſeiner vorletzten Nummer. Wir verweiſen auf unſeren
diesbezüglichen Artikel in der Beilage der Nummer 7 vomMiitwoch, den 9. Januar.

L. Wegen unerlaubter Ausſpielung eines Fahrrades
iſt am 16. Oktober v. Js. vom hieſigen Landgerichte der Schank-
wirt Meißner zu 20 Mk. Geldſtrafe verurteilt worden. Er
wollte den Beſuch des in ſeinem Lokale ſtattfindenden Militär-
konzertes durch die Verloſung eines Fahrrades heben, erhielt
aber von der Polizei die nachgeſuchte Erlaubnis nicht. Trotz

dem nahm er die Verloſung vor. Zwar gab er keine Loſe aus,
aber die numerierten Eintrittskarten, für welche je 30 Pfg. zu
ſern waren, vertraten ihre Stelle. Nach früheren Ent
cheidungen des Reichsgerichts war in dem Preiſe für die Ein

trittskarten der Einſatz für die Ausſpielung als mit enthalten
anzuſehen. Die Reviſion des Angeklagten wurde vom
Reichsgerichte verworfen, da dieſes von ſeiner früheren Auf-
faſſung nicht abgegangen iſt.

Gründlich daneben gehauen hat Falb mit ſeiner Wetter
prophezeiung für den erſten Teil des Monats Januar: Vom
1. bis 4. Januar regneriſches Wetter, bei verhältnißmäßig hoher
Temperatur. Vereinzelt treten Schneefälle ein. Auch beim
größten Wohlwollen für den Propheten wird man zwiſchen
dieſer Prophezeiung und der Wirklichkeit kaum eine Aehnlich-
keit entdecken können. Der Winter hat mit dem denkbar
trockenſften Wetter und einem Temperaturumſchwung vom
Warmen zum Kalten eingeſetzt, wie man ihn nur ſelten erlebt.

Eine juriſtiſche Frau. Die höchſte Kulturſtufe haben
n die Bürger in Petersroda bei Bitterfeld erklommen,
as ergab eine vor geſtriger Strafkammer ſtattgehabte Ver-

handlung gegen den Arbeiter Gießmann, der wegen Werfens
mit Steinen und Körperverletzung vom Bitterfelder Schöffen-
gericht zu 15 M. Geldſtrafe ve urteilt worden war. atte
einer Frau einen Stein gegen den Kopf geworfen. Dieſe
Zeugin bekundete, als ſie den Wurf erhalten, habe ſie zu ihrer
reundin geſagt: “„Komm, jetzt gehen wir in die Stube und

ehen im Geſetzbuch nach.“ Darüber ſollte ſich doch jeder Staats
anwalt freuen. ie Berufung des Angeklagten wurde ver-
worfen.

Vergiftung. Jn der 4. Volksſchule (Dreyhauptſtraße) iſtre eines angeblich ſchon vorbeſtraften 13 jährigen Knaben,
amens Zylondka, ein Verbrechen an mehreren ſeiner Mit

ſchüler verübt worden. Derſelbe hatte weißen Salmiak gekauund dieſen in boshafter Weiſe u. a. dem 2 jährigen Rau
unter der Vorſpiegelung, daß es etwas für den Huſten ſei, zu
eſſen gegeben. Der nichtahnende Knabe, welcher wohl von dem
Gift eine größere Quantität genoſſen mag, als noch zwei
andere Mitſchüler, welche ebenfalls erkrankt ſind, iſt nun wäh-
rend der Turnſtunde ſo ſchwer an Vergiftung erkrankt, daß er
noch ehe man per Droſchke, welche der ſchleunigſt
beſorgen ließ, die Klinik erreichen konnte, ſeinen Geiſt aufgab.
Es ſoll ſich in der Apotheke um mit Gift oder
Morphium handeln. Es ſollen dieſerhalb Ermittelungen an
geſtellt werden. Zylondka wurde verhaftet.

Als Nachfolger des Profeſſors Fehling in der hieſigen
täte grattenkeinit iſt der Profeſſor Bumm in Baſel aus
erſehen.

600 M. wurden einem hieſigen Studenten in einem Reſtau
rant aus der Ueberziehertaſche geſtohlen.

Kanarien Ausſtellung. Am 13. und 14. d. M. ver
anſtaltet der Kanarienzüchter Verein Halle-- Giebichenſtein im
Gaſthaus „Zur Sonne“ in Giebichenſtein ſeine 4. große Lokal-
Ausſtellung. Als Preisrichter fungieren die Herren Schmidt-
Naumburg in An da Rockenſtein Halle. Ein Beſuch
die tellung wird auch höchſtgeſtellte Erwartungen be
riedigen.

Jm Zirkus Krembſer geht heute, Sonnabenderſtenmale die überall Senſatton erregende große Waſſer

pantomime „Dora“ in Szene, welche reich an hochintereſſanten,
komiſchen und wirkſamen Handlungen und auf das glänzendfte
ausgeſtattet iſt. Dieſe neue großartige Waſſerpantomime
„Dora“ iſt in 4 Abteilungen eingeteilt und ſpielt im Orient.
Dieſes ManegeSchauſtück entfaltet einen Prunk, wie er in den
bisherigen Pantomimen nicht geſehen wurde. Die Ausſtattung
in der Manege iſt fabelhaft. Jn der letzten Abteilung ver-
wandelt ſich die Manege in einen See, wo gegondelt wird und
ſich viele komiſche, draſtiſche Szenen abſpielen. Dieſes reizende
neue ManegeSchauſtück hier ſchon zu beſchreiben, wäre in
diskret gehandelt, wir wollen heute nur auf dieſe glänzende
neue Waſſerpantomime hinweiſen und die Parole ausgeben:
Auf zum Zirkus Krembſer, zur Premiere der neuen Waſſer
pantomime „Dorg“.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Als Fremden
vorſtellung bei kleinen Preiſen wird am Sonntag nachmittag
3 Uhr die Weihnachtsausſtattungskomödie Frau Holle
7 14. Male wiederholt. Abends 7 Uhr geht die Oper

beron zum 6. Male in Szene. Am Montag gelangt die
am Donnerstag beifällig x SchauſpielNovität
„Freilicht“ zur zweiten Aufführung. Den Jnhabern von4. Viertel-Paſſepatouts- Abonnements teſte frei, die Dienstag
W u beſuchen, wollen dies aber bis Montag mitta
an der Kaſſe melden. Am Dienstag geht eine Novi
„Amen“, Operndrama in einem Akt nebſt einem Vorſpiel,
von Bruno Heydrich (vom Heldentenor des Stadttheaters) zum
erſtenmale in Szene. Darauf gelangt die er „Der

oſtillon von w zur Aufführung Der fernere
pielplan lautet: ittwoch nachmittag rau olle,

abends Gaſtſpiel des Kammerſängers Dr. Raoul Walter
vom Hoftheater in München: „Lohengrin“, Donnerstag
„Oberon“, Frrgas: Feſtvorſtellung: „Der wilde Reut-
berg Sonnabend: „Fra Diavolo“Aus dem Bureau des Thalia Theaters. Am Sonn
tag di Felix Philippis Schauſpiel Novität: „Die Miſſion
wiederholt.

Die Hauptrolle der Frau Helene Lucius wird wiederum vonder königl. bair. Ho ſchauſpielerin Fräulein Klara Heeſe vom

Hoftheater in München dargeſtellt.
Aus dem Bureau des Apollo Theaters. Jm

Apollotheater findet am morgigen Sonntag die letzte
Sonntags Vorſtellung des gegenwärtigen Spielplanes ſtatt.

Zeit. Bergwerksinſpektion. Der Bergrevierbeamte
Oberbergrat Schan tz in Zeitz wurde auf ſein Anſuchen in den
Ruheſtand verſetzt. An ſeine Stelle trat der Bergmeiſter
Schützmeiſter, früher alineninſpektor beim Salzamt zu
Dürrenberg.

Naumburg. guſtaf nagel traf am Mittwoch hier einund wurde faſt weil er keine Wanderpapiere hatte. Wie
oft mag wohl guſtaf nagel ſchon arretiert worden ſein? Man
wird ihn dadurch allerdings nicht im geringſten von ſeinen
Jdeen abbringen.

Naumburg. Eine Senatsvpräſidentenſtelle am hieſigen
Oberlandesgericht, ſowie eine Staatsanwaltſtelle am Landgericht

in den preußiſchen Etat eingeſtellt. Außerdem ſind zur
weiterung des hieſigen Schwurgerichtsgebäudes 21800 Mark

vorgeſehen.
Schweinitz. Unſer Kreis hat nach der letzten Volks

zählung 60265 Einwohner wovon 28418 auf die Städte und
31 787 auf die Landgemeinden und Gutsbezirke entfallen. Nach
der Volkszählung von 1895 betrug die ortsanweſende Bevölke
rung im Kreiſe 57673. Das Mehr gegen die Ergebniſſe der
Volkszählung von 1895 beläuft ſich in den Städten auf 20290,
auf dem Lande auf 503.

euſchberg. Die v Uhr-Polizeiſtunde. Das in dem
Bericht in Nr. 7 Geſagte iſt grundfalſch, denn die hieſigen Ar
beiter haben keine Urſache, die Lokale von H. K. Anſchütz ſowi

K. Schmidt weiter zu beſuchen, indem beide L
e

k rchon längſt den Arbeitern ihre Vokale entzogen t
chmidt hat ſogar ſämtlichen Gewerkſchaften ſofort ſein Lokal



ben Mitglieder Verſatiminigen etde mit ca. 300 Vhalgegrn
an wird ſich aber gewaltig täuſchen

Organiſationen noch mehr befeſtigen. r haben
hen Agitations Bezirk Lützen zu Ve r ut der Gaſthof in Schweß witz bei Lützen, in welchem onn-

den i3. Janugr 1901, nachmittag Uhr eineKuils Volks erſammlung kraten en wird; alſo
t en die Arbeiter nur Herrn Opitz in Schweßwitz zu unter

ü n.on Kyffhäuſer. Die Bohrverſuche der Kalibohr-
Geſellſchaft Robertsthal in Hannover auf dem Wege
on Göllingen nach Seega ſind von gutem Erfolge a
ie Geſellſchaft hat bereits für einen großen Teil der Göllingerlur das Ber rer erworben. Sir Ausbeutung des

alilagers wird eine t ere Kolonie, in welcher ca. 500 Arbeiter
i tigung finden ſollen, errichtet.

Torgau. Das Reichegericht verwarf die Reviſion
des Lokomotivführers Golombek, der wegen zu weiten Fahrend
mit einer Lokomotive zu 2 Wochen Gefängnis verurteilt worden
war. Er ſollte im Sommer des vorigen Jahres eine Lokomo
tive von Falkenberg nach dem zweiten Bahnhof in Elſterwerda
bringen, fuhr aber darüber hinaus bis zu der Station Plena,
woſelbſt er mit einem Güterzuge zuſammenſtieß.

Mageburg. Aus der beſten der Welten, Die Witwe
des Arbeiters Müller hier lebt in ſehr ſchlechten Verhältniſſen. Sie
hat 4 Kinder im Alter von 2 bis 7 Jahren und beziehtdem Armengelde keinerlei Unterſtützun g. da ie

4: ſeit der Geburt des letzten leidend iſt, kann
e ſchwere Arbeit nicht verrichten. aher hat die Frau eine
ufwarteſtelle die ihr monatlich 7 Mk. einbringt

Dort hatte ſie n den ganzen Tag zu thun und bekam ab und
zu etwas zu eſſen, aber nicht immer. Da die Kinder zu Hauſe
oft hungerten, ließ ſich die r verleiten und entwendete
öfter Kartoffeln. Semmeln, Kaffee und dergi., auch mehrmals
kleine Geldbeträge in Höhe von etwa 20 50 Feprig, ferner
ige Kinderkleider und Unterröcke, die den Kindern der Herr-
ſchaft zu klein geworden waren und T dem Boden lagen. Sie
wurde angezeigt und vom hieſigen Schöffengericht zu 5 Mark
Geldſtrafe und 1 Woche Gefängnis verurteilt.

Erfurt. Arbeiterriſiko. Auf einem Holzplatz in Jlvers-
gehofen hatten ſich die Arbeiter Linſe und Lindner, um ſich 4
erwärmen, in der Baubude einen Ofen konſtruiert, indem ſie
einen Blecheimer hierzu einrichteten und ein Feuer darin an
brannten. Beide Arbeiter ſind dann in der Mittagspauſe nach
eingenommener eingeſchlafen. Als um i Uhr der
Lageriſt der Firma erſchien, fand er beide im bewußtloſen Zu
ſtande durch die von Holzkohlen entwickelten Gaſe erſtickt vor.
Es glückte, den Lindner wieder ins Leben zurückzurufen doch
gelang es nicht mehr, den Linſe ebenfalls dem Leben wiederzu

eben. Linſe hinterläßt eine im ſchwangeren Zuſtande befindlicheFrau und ſieben Kinder.
Durch herabfallende Kohlenmaſſen wurde in einer Kiesgrube

bei Wansleben der Arbeiter Walther verſchüttet. wurde
z Le dezagen. Eine Frau und zwei Kinder betrauern den

n rer.
Kleine Drovinzial- Nachrichten.

Erhängt P ſich in Magdeburg in einem Schwermuts-
anfall der Droſchkenkutſcher Göricke. Erſchoſſen hat ſich in
Genthin der hochbetagte Feldhüter H. Motiv: VLebensüber-druß. Vergiftet hat ſich in J ein ne ſerker
Menſch. Grund:; von 1.50 Mk. aus der Kaſſe ſeiner
Schweſter. Der Knecht Zemany in Schleberode wurde
von ſeinem eigenen ſchweren Steinfuhrwerk überfahren und ihm
das Becken gebrochen, ſowie verſchiedene ſchwere Verletzungen
beigebracht. n der Hecklinger Flur wurde die Leiche des

rube aus Leipzig aufgefunden. Er iſt er
oren. Durch das Entladen eines Gewehrs trug der Müh-

lenbeſitzersſohn Schumann in Bieſenrode Verletzungen am
Arm davon. Er trug das Ja wer ſeines Vaters und fiel
damit hin. Einem ähnlichen Umſtand iſt die Vreup eines
Rittmeiſters in Goſeck n r Er ſtolperte mit ſeinem

agdgewehr, dieſes entlud ſich und verletzte ihn am Kopfe
chwer. Jn der Pappenfabrik in Merzdorf K. Torgau)

wurde ein Junger Arbeiter, Herm. Müller, von der Trans-
miſſionswelle erfaßt und tödlich verletzt. Schwere Verbren-
nungen erlitt der Hüttenmann Bormſil aus Molmeck auf der
Kupferkammer-Spurhütte. Er fiel in ein mit heißem Waſſer
gefülltes Baſſin.

Gewerbegericht.
Halle, den 10. Januar.

Die nach Riedelſchem Muſter hier eingeführte Gewinn
beteiligung ſpielte wieder einmal eine Rolle in der Sache des
Eiſendrehers Steffens und des Schloſſers Wunderlich,
die gegen die Firma Weiſe u. Monski wegen Auszahlung
der ſog. klagten. Seit dem Jahre 1898 zahlt

eiſe ſeinen Arbeitern je nach der Höhe des Jahresver-
ienſtes einen Zuſchlag von 3 bezw. 4 Proz., welcher Betrag

ſtets zu Weihnachten verabreicht werden ſoll. Bei dex letzten
Zahlung hat Herr Weiſe ſeinen Leuten ankündigen lgſſen, daß
die anſcheinend ununterbrochen zurückgehende Geſchäfts
konjunktur es jedenfalls nicht mehr geſtatten wird, auch in Zu
kunft die Prozente rm Die beiden Kläger ſind lange,
Steffens elf Jahre, dort beſchäftigt geweſen und am neunten
November entlaſſen worden. Sie verlangen die bis dahin
fälligen Prozente, die ſie ſonſt alle Jahre unbeanſtandet aus
gezahlt bekommen haben. er Vertreter des Beklagten,
Direktor Freymuth, wendet dagegen ein, daß den Klägern kein
klagbares Recht auf die Prozente zuſtehe, da die Prozente,
was ſeiner Zeit durch Anſchlag extra bekannt gegeben ſei, nur
ein Geſchenk wären, das nur denjenigen Arbeitern rege
wird, die bis zum Auszahlungstage in der Fabrik be-
ſchäftigt ſind.

Der Vorſigende, Herr Stadtrat Winter, wies treffend da
rauf hin, daß nach dieſem Zahlungsmodus die Firma in der
Lage ſei, die freie Gabe ſtets illuſoriſch
brauche die Arbeiter nur einenahlung der Prozente entlaſſen und könne dieEntralſenen ja nachdem wieder einſtellen. Unter
dieſen Umſtänden könne ſie ſich ſtets der freiwilligen Gabe ent-
ziehen. Der Vorſitzende legte es dann dem Herrn Direftor
nahe, ob die Sache vielleicht nicht durch einen Vergleich, daß
die Kläger, die doch lange Jahre do r waren, etwas
bekommen, abgethan werden könne. Direktor Freymuth entgeg-
nete aber, er könne ſich auf nichts einlaſſen. Die Kiäger be
riefen ſich u. a. auch auf ein Amtsgerichtserkenntnis, weiches in
einem ähnlichen Falle ſolche Extragaben als ein Teil des
Lohnes bezeichnet habe. Jm übrigen hätten ſie die Prozente
für das Geſchäftsjahr voll zu verlangen, da die Zeit der Aus
zahlung für die letzten Jahresprozente, vom. Juli 1899 bie

ag vor Aus-

e 1000 4324 J emme am 8 S te
noch darauf hin, daß

u machen. Sie

hof hob das Urteil erſter

3 r un ree ne u h
Saldjahr Jull v

v. u v ie in Oüobei worden ſind, d v teWagchosen d “aläe mee nicht gegange
donski habe ihnen durkommen Kläger,

ie Entlaſſung die Möglichfeit genommenn, noch bis zue bleiben i e n. er Vor itzende, der oht
e

ondern die Firma Weiſe u.

ie morali rpflichtung der Zahlung anerkannte, erklärte
den Klägern, ob es von der Firma billig iſt, die Prozente aus
zuzahlen, das ſtehe auf einem anderen Blatte das Gericht habe
r zu fie ob die Firma rechtlich zur Zahlung verpfichtet ſei und da ſtehe die Sache für die Kl ger allerdings
ungünſtig. Es kam auch zur Sprache, daß et Weihnächten
1899 alſo ebenfalls vor der Auszahlung der ren W
als der Streik bei der Firma drohte, die Fabrikleitung in einem
Anſchlage bekannt gegeben habe, daß „berechtigte“ Beſchwerdender Arbeiter anerkannt werden wen daß aber diejenigen Ar
beiter, die ſich den Regelungen des Betriebes nicht unterordnen
wollten, „ſich“ und der Firma, den größten Gefallen thun
würden, wenn ſie die Fabrikräume verlaſſen alſo Feierabend
machen würden.

Das Gericht kam nach Lage der Sache in beiden Fällen zur
Abweiſung der Kläger, da es ſich nur um eine frelwillige
Gabe handle, auf welche den Klägern kein Rechts
anſpruch zuſtehe. Werden die Arbeiter nun endlich ein
ſehen, was es mit der ſogen. Gewinnbeteiligung für eine Be
wandtnis hat

Ge'ichtsſaal.
Strafkammer.Der bewußtloſe Juriſt. Der cand. jur. Erich Kohl von

hier der als Angeklagter ſchon wiederholt praktiſch Jura ſtu
diert hat, ſtand heute wegen Widerſtandes, Beleidigung und
groben Unfugs unter Anklage Er war wegen dieſer Straf-
thaten vom Schöffengericht zu 4 Mark Geldſtrafe event. ſechs
Tagen Gefängnis und zwei Tagen Haft verurteilt worden, wo
gegen er Bernfung eingelegt hatte. Er trinkt leidenſchaftlich
gern Bier, welche ſchwache Seite auch ſchon in früheren Pro-
zeſſen eine gewiſſe Rolle ſpielte, und ſteht im neunten Semeſter,
was dem Vorſitzenden des Gerichts ein bißchen viel vorkam.
Am 28. Juni v. J., einem heißen Sommertage, hatte er wieder
einmal des Guten etwas zu viel gethan. Er befand ſich in
einem Reſtaurant und hielt dort Vorträge über „Völkerrecht“ c.
Der Geſchäftsreiſende 53 und der Schriftſteller Nelten von
hier fanden großen Gefallen an dem redſeligen Juriſten und
engagierten ihn, um ſich einen vergnügten Tag zu machen, zu
einer tüchtigen Bierreiſe. Kohl war natürlich einverſtanden
und durchwanderte mit den Herren noch 7 Kneipen, was dem
Reiſenden großen Spaß bereitet haben ſoll. Herr Frick ſchien
es mit ſeiner Ausſage zu genau zu nehmen und wollte ſich in
der Verhandlung über die einzelnen Erlebniſſe des Tages
äußern, worauf ihm aber vom Gerichtstiſch aus bedeutet
wurde, daß die Details der Bierreiſe nicht den Gegenſtand der
Anklage bildeten. Von der Goldenen Kugel aus wollte Herr
Kohl dem Herrn Frick nach dem Bahnhof das legtte Geleit ge
ben. Auf dem Riebeckplatz beläſtigte er aber mehrere Damen,
worauf er von einem Radfahrer zur Rede geſeht wurde. Kohl
riff zur Selbſthilfe, gab dem Radfahrer eine Ohrfeige un
ekam darauf wieder einen Stoß. Nachdem dem Angeklagten

die Studentenkarte abverlangt worden war, ſollte er von einem
r r Polizeiſergeanten zur Wache gebracht werden.

r machte Radau, leiſtete r r um ſich und wurde
ſchließlich. nachdem ſich eine ziemliche Menſchenmenge angeſam
melt hatte. doch nach der Wache gebracht. Als man ihm dort
dann ſagte, er könne nun wieder weitergehen, machte er aller
hand Unſinn und erklärte dem Beamten: „Sie Schafskopf
haben mir gr nichts zu ſagen.“ Zum Ueberfluß machte er auch
noch die gen „Die Polizeiſergeanten ſchwören alle
92 Jch werde Euch dahin bringen, wo die Luna er
ingefonimen ſind'. Wegen letzterer Aeußerung ber

merkwürdigerweiſe kein Strafantrag geſtellt worden. Der An
klagte als Kenner des Str.G.B. berief ſich auf 95 eineſtrafbore Handlung iſt nicht vorhanden, wenn der Thäter zur

geit der Begehung der Handlung ſich in einem Zuſtande von
ewußt loſigkeit oder krankhafter Störung derGeiſtesthätſgkeit befand, durch welchen ſeine freie

Willensbeſtimmung ausgeſchloſſen war. Der Gerichtshof konnte
ſich aber der Anſchauung des Angeklagten nicht anſchl eßen und
verwarf die Berufung. Jn der Ukteilsbegründung hieß es,
daß der erſte Richter ſchon alle Milderungsgründe berückſich
tigt habe und keine Veranlaſſung vorliege, die an ſich ſchon
recht mäßige Strafe herabzumindern.

Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde verhandelt
egen den Arbeiter Wilhelm e deſſen frühere Ehefrau
mma Franz und den Bahnbeamten Franz Quas, ſämtlich

von hier. Es handelte ſich um Ehebruch und wurden Frau
Franz und Quas zu je drei Tagen Gefängnis verurtellt,während der Ehemann Franz ſeine Freiſprechung erzielte. Jn
der Urteilsbegründung hieß es, die Treue ſei von den Eheleuten
nicht gewahrt worden und die Ehe ſei wegen des Ehebruchs
der Frau Franz geſchieden worden. zEine rohe Meſſerſtecherei lag der Sache des srbrigen
Arbeiters Krombiegel von Bitterfeld zu Grunde. hatte
eines Abends gegen 10 Uhr im Nov.

örbigerſtraße und dem Markt in Bitterfeld mehrere
dädchen, Verkäuferinnen aus Zuckerwarengeſchäften, beläſtigt,

einige Mdchen egen and geworfen und denſelben
Meſſerſtiche beigebracht. Als ſich ſchließlich auf einen Hilfe-
ruf die Thüren und Fenſter öffneten, verduftete er.
aber anderen Tages verhaftet und behauptete nun, er wäre
zur Zeit des Ueberfalles 10 Uhr in ejnem Laden ge-
weſen und hätte Bier getrunken. Der Angeklagte hatte aber
die Rechnung ohne den 9 Uhr-Ladenſchluß gemacht, denn die
Angeſtellten des betreffenden Geſchäſts bekundeten, daß Punkt
9 Uhr der Laden geſchloſſen worden ſei. Das Hericht verurteite
den Angeklagten wegen der Roheiten zu 1 Jahr 6 Monaten
Gefänanis.

Erfolgreich war die Berufung der Eheleute Benſch von
ier, die vom viel Schöffengericht wegen Diebſtahls, der
hemann zu drei Tagen und die Ehefrau zu einem Tage Ge

fängnis verurteilt worden waren. Sie ſollten als Hausleute
in der Halleſchen Zeitung ea. zwei Zentner Makulatur, ge
brauchte Zeitungen uſw., im Werte von 10 Mk. entwendet
aben. Durch die heutige Vernehmung des Geſchäftsführers
ſtermann ſtellte ſich aber heraus, daß beiden Angeklagten dasBewußtſein der Rechtswidrigkeit gefehlt hatte. Her herichts-

nſtanz auf und ſprach beide An

Aus dem Reiche.
Berlin. Kunſt und Polizei. Dem Komiker Otto

Reutter, iſt, daxch eine Verfügung des Polizeipräſidenten das

geklagte frei.

Monat November v. J. auf der g henen T (Gichendorſſrate
junge

tm

Haup
er

geſungen
er

J

Klausſtra e 17).Er wurde

Taub nſtrage 11). u Arzt Dr. med. Herſchel und Margarene Bi

W

er u
t bereits in Berlin auf der

e migung des vollſtändigen
tte, war von der Aufſichtsbehörde na

neuerlicher Einreichung noch nicht zurückgelangt, wurde jedo
von Reutter in der Vorar derung epnaen, daß, wg: We
unbeanſtandet war, iett einen Anſtoß erregen werde.
nun Reutter wegen Ueberſchreitung der betreffenden Vor
ſchriften bereits im Deembgg rigen Jahres vreoſaloriſgverwarnt und zweimal mit Gel ſra e belegt worden war, i
ihm in dieſem Falle das weitere Auftreten unterſagt worden.

Das iſt ein exbaulicher Schritt weiter auf der Bahn der
Polizeigllmacht. Sie verbietet einem Künſtler einfach, ſich vonſeiner Kunſt zu nähren. Wir ſie ihm auch die nötigen Mittel
zum Leben geben
Breslau. Ueber das Erdbeben in Schleſien 3weiter e n wurden die Bewohner d

neinen heftigen Erdſtoß aus dem Schlafe geweckt:
Schränken wurde das Geſchirr durcheinander geworfen, in
Schweidnit, Striegan, Bunzlan und Reichenbach wurden eben
falls Erderſchütterungen wahrgenommen.

nitz. Zur Mordaffäre wird weiter gemeldet, daß die
h leidungsſtücke z auch von dem Vater und einer
chweſter Winters als die ordenr W em gehrig rekognosziertind. Die Finder waren 4 Spielleute des i4 Fuſanterie- egts.,

je an dem betreffenden Orte übten. Die Kleider lagen ohne
Einhüllung in gut verſteckter ger in der dichten Tannen
ſchonung des Stadtwaldes. ie Stelle befindet ſich etwa

15 Meter von jenem Erlengebüſch entfernt, wo ſeiner
eit der Kopf Winters gefunden wurde. Der e in dem

ich die Kleidungsſtücke befinden, iſt durch die Einwirkung des
ſetters nur in ganz geringem Maße beeinflußt, ſo daß es als

ausgeſchloſſen gelten kann, daß ſie längere Zeit im Freien
lagen. Das Jackett weiſt außen mit keiner Spür auf 5 alt
thätigkeiten hin. Das Futter zeigt viele Blutſtellen, doch iſt da
Blut in ſo geringem Maße in das Futter eingedrungen, da
nur unter einem Arm auf der Ferrden des Obertuches ein
größerer Blutflecken entſtanden iſt. Dagegen iſt die Weſte zer
zauſt und völlig mit Blut durchtränkt. Die r in der
Weſte fehlt. Jn der Jacketttaſche befand ſich ein Zettel mit
mathematiſchen und phyſikaliſchen Notizen, die Winter in einer
der letzten Phyſikſtunden aufgezeichnet hatte.

Letzte Nachrichten.
London, 12. Januar. Aus Piquetsberg wird gemeldet:

Die Burenvorpoſten ſind gegenüber den engliſchen Stellungen
angelangt Die Verteidigungsarbeiten vor Kapſtadt ſind
endigt, die Befeſtigungswerke ſind mit von den Kriegsſchiffen elandeten, ſchweren Geſchützen beſetzt. Man befürchtet

keinen Aufſtand, außer, daß es dem Buren gelingen ſollte, die
engliſchen Stellungen zu umgehen.

Ein Telegramm aus engliſcher Quelle teilt aus Kap
ſtadt mit, daß die Geſammtzahl der bisher gefangenen Buren
ſich auf 15 182 Mann beläuft.

London, 12 Januar. Zahlreiche iriſche Städte verliehen
dem Präſidenten Krüger das Ehrenbürgerrecht. Deputationen
hen nach dem Haag, um Krüger dasſelbe feierlichſt zu
überreichen.

Wien, 12. Januar. Die Thronrede bei Eröffnung des
Reichsrats am 30. Januar ſoll ausdrücklich die Regelung der
re efeage als in die Kompetenz des Reichsrats fallend

ezeichnen.

Paris, 12. e
Petersburg: Da
China betrifft die Abtretunc
abſolute Eigentum der Mandſchu-Eiſenbahn, welche der chine
ſiſchen Regierung nach 90 Jahren zufallen ſollte.

Quittung
Für Parteizwecke:

Teuchern. Vom Arbeiter- Geſangverein 3.00 M.
Otto.

Für Parteizwecke Ensen ein den 6. 1. 1901 von vier v
dummen im Blauen Stern 90 Pfg. J. J. in Th.

Nietkeben.
Die Mitglieder des Sozioldemokratiſchen Vereins werden er

ſucht, ihre rückſtändigen Beiträge bis ſpäteſtens Freitag, den
18. d. Mts., beim Kaſſierer Albert Metzner, Maurer,
g. begleichen, da die Abrechnung und Neukonſtituierung des

ereins am Orte ſtattfinden u
er Vertrauensmann.

er ertrau IStandesamtliche Nachrichten.
alle (Nord), 10. Januar.

Aufgeboten Der aner Rudolph und Emma Reuz (Krauſenürade 9 ad
WilbelmſtraneGebvoren: Lem Bierfahrer Ka iſch eine T. Hoheſtraße 20). Vem Schloſſer

Kreisſtraye 6).i Dem Schloffer Krebs ein S.
Dem K fferträger Harzdort ein S. rCeſtorbea: Die Putzmacherin Ude, J. Giumenthaler. 25).

Halle (Süd', 10. Jannar.2. Der Arbeiter Rackwitz und Bertha Mußtopf Sennewitz und Große
er Geſchirrführer Schröder und Minna Kühne (Domſtraäse Der

Drrfgergrg Lucke und Mathilde von Reiche (Halle und Liebſchügß) Der Schaffuer
Törfer und Anna Göttert (Staßfurt und Bitterfeld). Der Schuhmachermeiſter Viehl
und Anna Rodde Halle und Oſtrau).

Geboren: Dem Maſchinenmeiſter Biermann eine T. (Steinbocksgaſfe 9)9. Den
ein S. (Kleine Steinſtraße 4). Dem Arbeiter Laſeta ein S (Wärm

der raße
Cenrorden: Des Maurers Sir Ehefrau, 37 J Des Eifendrehers

T., 2 Mon (Jakobſtr. 47). er Former Ma. J (Landwedrſtraße 10).
Schmied Beyer, 67 J. (Pfännerhöhe 55). Des Schloſſermeiſters Hahnemann G. 4 J.
(Reideburgeruraße 2).

Halle (Nord, ſ1. Jannagr.
e Der Sergeant Jung und Ida Mittendorf (Neillrade 128 und Mann

elderſtrane 588).
Geboren Dem Kaufmann Krumfd)'elz ein S. n 24). Dem AUrd
ricke S r x T per g. ichert i u r Witvzent e eine T. (Rlymenthaſſtr. 8) m mie ein rechtu ger Enders ein S. Trothaeritr. 78). Dem V Dr. med. Klöpſch

n tuſtrGetorden: Witwe Becker, 89 J. Dölauerſtr. 81).
Halle (Nord), 1.. Januar.

Aufgebdoten: Köontotin Engetke und Marie Hein (Woritzkirchdof 12 und
erdoſf Klein

ſchmieden 8 und Kirchnerſtr 21).
Gedoren: Tem ürdeiter Rudolph ein S. (Mädlherg 8) Dem her

eine T Streiberſtraße 9) Dem Kurſcher Herrmann eine t 99). Pottu ein S. (Raffinerielraße Dem Schmied er ein S. Dieß
auerftra e

Geſtorben Der Kantori Lörz, 67 J. (Eliſfabetdkranfenhans).
Zur Anmeldung tw GFtandesamt i a erforderlich. Steuerzettel ſind aus

Verantwortlicher Redakteur: A. Weißmann m ofen

Die Morgenblätter berichten aus
Uebereinkommen zwiſchen Rußland und

Aufgebot

Achtung für edermann
Eonnabend den 19. Jannar 1901 findet der ſo

Vor hreim „Konzertraus“, Karlſtraße 14, ſtatt.
Wie allbekannt von vorigen Jahren, mit Verteilung wertvoller

Gegenſtände an die veſten Maeken.

Paul Knobloch's
Zunhn- Ateier

Thomaſiusſtraße 47, 1. Etage.
Künſtliche

ähne

7 n T FVerein Westphalia, Halle a. S-
Sonntag den 13. Januar abends a Uhr im Deutſchen Kaiſer“ zu DiemidI. Stiftungs Feſt

Es ladet freundlichſt ein
beſtehend in Konzert, Theater und Ball mit Nacht.

Der Vorſtand.
Von 4-7 Uhr Kränzchen. R.

Wv. 2 M. an,
ſchmerz!

Sachsesenbur
Eonntag den 20. Jannar 1901

gross o Hochachtend

H. Trotha.
Morgen Sonntag ffentlicher Ball. Bandonion- Muſik.

Masken BallI.
Guatav Knrharcht,

Zahnziehen
rumbieren
in Gold,

Emaille.
Reyaraturen ſchnell und billig.

Tanz Unterricenht.
Der 2. Winter- Karaueg weise Tanzunterriente be-

Silber und xginnt in der 2. M alte dieses Monate vo bitte am xgefälligoe2 inmeld ungen.
N. R. Binuol-Unterrteht so jederzreit wagentert. Honorar mag.

Ad. Fröbe, Henriottenatr. R2. L.

Zwei Bett elſen zu verkaufen

h n l räh a. Fisoher, S. e

S r ee h 4 r u e a eW V ß 83 a 4 m 4 n

der Jnſel Laotingfu und das
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Stadt theater Halles e Welt panorama

Richards. Gr. Ur r de o I Geöffnet von gig 10 Uhr.t Die Adria.28. Fremd re h len i An Voloska, nrau J 2 Pola mit Marine.oder Gold Marie ve Marie

Weihnachts Ausſtattungs m die in 7 Avpollo-Bildern von W. Anthony. erAbends 7“ Uhri W b. A. 39. Borſt. auß. Abonn. Kommen efssemFrels.terte Täglich ab “z s UOberon, Lönig der Elfen äalich otznds 8 Uhrntiſche Feenoper in 3 AktenGrete von E. M. von Weber. Schwarze Kleiderstoſſo Svezialitäten Vorſtellung.
Montag den 14. Januar 1901 0 Auftreten von nur Kunſtkräften120. r h eng Varbigoe Kleiderstoſſo ne Mir eFreilicht. Gasthof „Drei Könige“.Schauſpiel in 4 Akten von G. Reicke. zu ganz bedeutend herabgesetgzten Preisen zum Verkauf. Kl. Ulrichſtraße 36.

Sonntag den 13. Januar 1901

Thalia- Theater. Günetige Gelegenheit Ihr gr. humor. Familien Abend.
2. Gaſtſpiel der kgl. bair. wer Urkomiſch. WSehr Di M iſſion Hierzu ladet freundlichſt einL G Joeeph Streicher,

Montag: Gaſtſp. Heeſe Die Miſſion.Wahalla-Thoator, Konfür and. Restaurant u. Café
„Schmelzers zröne

Direktion: Richard Hubert. Schmelzerftr.Die Frank r Sport mit den 13 Januar 1901Akrobaten. Mr. H. W. Rurver len- Abend9 Famiund Miß Modoline. gkrobatiſche Bra mit muſikal. Unterhaltung.Zimmer ſind Kir ghrist Biere und
etränke ff.

Es ladet ergebenſt ein
Familie Fr. Emmear,

vour- und Kunſt-Radfahrer. Miß

Wilhelimshöhel

Alexnnd ine, Bravour-Equilibriſtin
auf dem ſchlaffen Drahtſeil. Tho
Narikweys Erxzentriker und Knocka-
bouts. Brothers Frenk Clows
mit fliegenden Hüten. Frl. Myra
Roenl, Piſtonbläſerin und Tanz-Sou-

brette. Frl. vario Weruer. Ge tr r ell edienun alle ipziger r Sonntag den 13. JanuarO Don wo onund Charakter Humoriſt. Jaſes S z S ws Anfang 4 Uhr.Greeubanm's „Amerikaniſcher Bioe- Hierzu ladet ergebenſt einI 3 zen z S ſenſationellen e e e Der Vorſtand.ebenden Photographien. e WBeginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr. gewüähre fſen während meines Restau rant

den Sonnta dne e 237 ute Inventur- Auserhaufes I Neumarkt-B erhalle.
Große RNchwmttags Vorſtellung e Breiteſtraße 8.Eltern, Vormünder, Er r er u. ſ. w. Besonders vorteilhats Es ladet freundich e Td a e a rig Nilet ein m m rud frei dazu mitzubringeger er 0 Zum letzten Dreier.vormittags von 12 52 Uhr m e woFrei- Konzert. v tmwolſ ſonſt r Adolf Sternfeld aR auf s e äsche- Fabr S pn Ralle a ienvhmein 6. Roter Adler, Crolha.Direktion: Fr. Wienie-

Leizte Sonntage Vorstelunog l e e Sonntag von nachm 4 Uhr abdes vorzüglichen Spielpianes 4 S n Reste zu enorm billigen Preisen- 7 öffentiiche Voll Muſik.

Fialau e re e Hierzu ladet ergebenſt eindie Phänomen der Mtreeee Fr Uiebig, Gaſtwirt.La Rerat. Danseuse
Thee Robins, Jongleur-Ak

Frau Mengtort Vortrags Sou Agatha.Sonntag den 13. Jannar im Saale des Burg-Theaters, H.-Giebichenſt.,
brette. L ittle Rivira Trapez-Künſlerin M. ler edern. R und Vall.Tanz Humoriſt. Paoto Vavns, Anfang 4 m ws Der Vorſtand.ro ſchimitator. Amnnaaa Haroild,

reſſ. Möpſe. Leo Morloy, lebende e aKhotographien. e e Hierdurch es mir die ergebene Mitteilung zu machen, daß ich
Anfang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr. Sämtliche am heutigen Tage die Firmah Haren in in Herm. n Hechanlsehe Worrstaft

Vormittags 118—1 Uhr W für n uf Familie e
ver Jrei- Konzert. Wo eZur gefäll. Beachtung! S al ablbl Il Il W7P Il II
Durch beſondere Vorrichtungen S n e u J 4

ift die Heizung ſämtlicher Räume weiterft ren werde.bedeutend verbeſſert und jeder le zeitig empfehle ich mich zur Anfertigung und Reparatur von matheLuftzug beſeitigt n Vater phyſi laſen und elektro- mediziniſchen Apparaten,erner zur Jnftallation von Haustelegraphen und Telephonen ſowie Aus
trug aller in das Fach ſchlagenden Arbeiten.

uxch 7 Erfahrung Kenntniſſe wird es mein Beſtreben ſein,
die mich Beehrenden durch ſolide Arbeit und billige Preiſe ſtets zufrieden zuJ ſtellen und bitte mein Unterne We ütigſt unter üven zu wollen.D ßlumonreich: e Halle a. S., den 12. gang e

h v. J Carl Schaefer vorm, He'm., Zeidlere a mehr e An 24 Gr. Alrichſr. 24, J Meganiſche Werkſtatt
Circus unter Wasser S (äntliche obere Etaten in Zenkersitrasse 7.

Senſations Manege Schuuſtitck in ausgeführt von 200 Per Prächtige eigenen Grundſtück Sonntag den Januar 2 Lehrlingewelche die Drechslerprofeſſion gründlichSan den B. Tann Auftreten des Tanzönmoriſten erlernen wollen, können nächſte tern

unter anexrannt günſtigen De
Der Circus ist gut geheizt.

bircus Aug, K emdser,
Halle a. S. Rh-spiats.

Heute Sonnabend den r Januar

Vorſtellungen Dohle. in die Lehre treten beiNachm. 4 Uhr Erwachſene auf all u u ladet alle Bekannte freund- vbert Gunseher. Drechslermſtr.,Sitzplätzen ein Kind frei) u. abende 44 J li h 0 e e Tenrwern.Jn beiden Vorſtekngen FFraneis Slanelljacken Jagdweſten. n Lehrlinge Geſuch.Ein junger Menſch, welche Luſt hatung ſowie abends zum 2 Male Strickjacken, Pilot- u. Man de Drechslerei gründlich zu erlernen,C Cireus unter Waſſer. cheſterhoſen Lederhoſen empf. Adreßbuch für Halle e e r e e kann en unter ginſtiser Bebingims

n en Arie Pelzwaren c Seine eguten Zuthaten wie t etannt Trödel 2, am Markt. pro 1901. Me zu ſehr billigen Preiſen ab. Mechaniker-Lehrlinemp vfie n bin J leiſe Restaur. chüringer Schloss, T. Vre Mark. M rause Kütschnermcitter, ſucht r Kl. u 8

e r jetzt Leipzigerſtr. 4,Fioetät“, Zeit2z. u Voitsbuchhandlung, ahnen e enm Zushſtu, großer Familien Abend Ranniſcheſtraße 3 i g. See e derſenft
it Unterhaltung d tguf. heit Rir.Prelns wo h el e Frdl.ngasim. e iadet ein



Inventur-Ausverkauf!
Einen Posten Morgenröcke Einen Posten Staubmäntel
Einen Posten Matinées Einen Posten Hemdenblusen
Einen Posten Kinderkleider Einen Posten Unterröcke
Einen Posten Jackett-Kostume, Alpacca Einen Posten Wasch-Costume, Cotelne 1. Satn

Einen Posten Sommer-Jacketts, schwarz und tarbig.
rosse Posten fertige Wäsche, Hemden, Hosen, Nachtjacken und dergl.
Grosse Posten Tändel-, Servier-, Wirtschafts- und Kinder-Schürzen
Grosse Posten Tischwäsche, Bettwäsche, Handtücher, Servietten, Wischtücher u. dgl.

zu ausser gewöhnlich billigen Preisen.
Wir enthalten uns jeder Preisangabe, weil sich die Billigkeit der Waren doch nur bei gleichzeitiger Besichtigung der-

selben ergiebt. Jedes am Lager befindliche Stück ist mit j et ziger w iälli gster Preis an g a v e
deutlich versehen.

m Reste a a u Stra- Preise.

Brummer Benjamin
Halle a. S, Grosse Ulrichstrasse 23.

Svzildenokratiſher Le den Reichstagswahlkreisſ, Zeutraldalle Weißenfels Gasthof zur „Sonne“, Nietleben
Sonntag den z. Januar von nach Sonntag den 18. Jan. b u t h lt

bend r endD- erha unNaumburg-WeißeufelsZeitz. e S n J LIL,. Auftreten des herd “Zauberkünſtlers und

Verſinmumulungen: S e ten n. enIm Theissenam Sonntag den 13. Januar 1901 nachmittags 3 Uhr im Gaſthof
„Zum blauen Stern“.Tagesordnung: I. r des Reichstagsabgeordneten Peus, Bill I igſte Be z e

Deſſau über: Sozialdemokratie und Weltpolitik. 2. Verſchiedenes. für ſämtliche
In Teuchernam Sonntag den s anuar 1901 abends 7 Uhr im Gaſthof

um grünen BVaum“.Tagesordnung Be des Reichsta sabgeordneten Péus,Deſſau, über: So ſaidentokratie und Weltpolitik. 2. Verſchiedenes.
Zu beiden Verſammlungen werden die Genoſſen, die ſich zum Beitritt

in den Verein gemeldet haben, erſucht, zu kommen, da die Mitgliedsbüchere werden. Gäſte ſind willkommen. Die Verſammiiggen S en im M a 1 er X i 77 1 P gli b 97 L er-H osen

mee 7 Knie Mechaniker-Kittel Gestreifte Ceder-osenSonntag 13. Januar nachmittags Z3 Uhr in Schweßwitz friseur- Blusen unch „lacketts a rn hester- 88 OSe n

Konditor-Jacken n hgrosse öffentl. Volks- Versammlung Koch acken u
für den W Lützen, Keuſchberg ube Taoeg h e n und i arbeiter Berg manns-J acken Reit- Hosenen e en e hen I rieischer-Jacken Stoff Hosenrheiter- Bildungs-Verein, Halle a. S. FlIanelI-FackKen W 77 77Pontag den 14. abends 8 Uhr im Saale des SfalI-Tacken H albstoftf- Ho Sen„Engliſchen Hof“, Gr Verin 18, fF 2.20 Mark an.e enereJaoKotts Stoff- nzüge zur Arbeitx Jackett Bericht des Kaſſierers und der ein S r r a c e in a zuge von 12 Mark

nene Biere R. a igeinen n. D. 8 Spezialität: Blaue Maschinisten-AnzügeS Vaand en itgilerr bitte 8 Uhr zu erſcheinen. 7 c sN B 25 Hanuac Lichtbilder- Vortrag des Herrn Laube, Leipzig, im Bellevue. 7 a w. T ren Normal-Hose 1 50 MK.

Schades Schützen haus. in reinen r Ber Pilot-Hose 2.25 MK.,Vorläufige Anzeige! Sonntag den 20. Jan. 1901 r Maskenball. W beſte palibate Sunitne 2 2. s Mark. beſte haltbare Qualität 2.75 Mark.

R. Gottschalk's
ken- u. Cheatergarderoben- Ver vs leih-Institut S

Kleine Ulrichſtraße 25, I.
hält ſeine reichhaltige Auswahl neuer feiner

Herren- u. Damen-lasken-

S. Weiss, Halle a. S.
on Geſchäftshaus für am und Knaben-Garderoben.

bei ſolider Preisſtellung beſtens empfohlen. Der h
Verlag und für die Inſerate derantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (F. G. m. b. H) Halle a. S.
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